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* Die ^ehrtings-Meverproduktion.
bxs! ^  dir. 187 der alten „ T  h o rn  c r  Z e i t u n  g" vom 13 .  August cr. 
^svr "  sich ein Artikel m it obigem T ite l. I n  diesem Artikel 
stände---"..»"ite die Schmutzkonkurrenz im Handwerker-
prvdl,»?'"^ Ondet dabei heraus, daß solche die Lchrlings-Ueber- 
uns »k "  verschuldet. Und das ist soweit auch ganz schön. D a  
Hand ' „alte Thorner" nicht nur allein kein M itte l an die 
werden^« ""E welchem dieser Schmutzkonkurrenz zu Leibe gerückt 

" konnte, sondern uns sogar m it folgender E rklärung:
„D ie  in der LehrlingS-Ueberproduktion liegende Gefahr 

ist bereits richtig erkannt; verschiedene Innungen haben 
^"rauf hingearbeitet, die Zahl der Lehrlinge in ein richtiges 
Verhältniß zu dem Umfang des Geschäfts zu bringen, 
und es ist bereits vorgeschlagen, diese Angelegenheit auf 
gesetzlichem Wege zu lösen. W ir  glauben nicht recht 
baran, daß Letzteres möglich sein w ird, aus dem sehr 
einfachen Grunde, weil die GewerbS- und ErwerbSver- 
hältnisse in unserem deutschen Vaterland« so unendlich 
verschieden sind, daß sich nicht eine fü r alle Fälle 
passende Vorschrift finden lassen w ird. Es müßten 
dabei so viele Ausnahmen zugelassen werden, daß das 
besitz am Ende den Charakter eines Siebes tragen 

die Hg» >viirde."
kvn l»^"vng raubt, daß die krebsartige Wunde, die Schmutz
ist dag im Handwerkerstände jemals geheilt werden könnte, so 
»alte Tn  ̂ bedauerlich und w ir  empfinden eS schmerzlich, daß die 
3» "iw r dieses Thema nicht schärfer nachgedacht hat.
Hervdk« ^"0e würde ihrem geistigen Auge vielleicht König 
ib> erste» ^ 'e n e n  sein, welcher alle Kinder männlichen Geschlechts 
tkefsi,, »an tödten ließ, um damit auch dasjenige zu
d>iirde.' D ' er fürchtete, daß es ihm Konkurrenz machen
Einflvs, „ - 'I  "E e  Thorner" besitzt einen ganz schätzenswerthen 
^b 'n  i» x unmöglich wäre es ihr m it demselben ein Gesetz inS 
schleck««" welchem bis auf Weiteres alle Kinder männlichen
die Knok^ "ach der Geburt getödtet werden müßten. Alle 
iall« sie dem schulpflichtigen Alter genöthigt find,
Tätigkeit ^  ^  niederen Arbeiterstande in einer segensreichen 
werden w o tl^  vienschlichen Gesellschaft dienen oder nicht Kaufleute 
haben, i r „ . und zum S tud ium  weder Geld noch Neigung 
. bk»Serjst-, Fach kunstgerecht zu erlernen und damit eine 
» kurzer 2 ^ ,0 ^  begründen, würden nach einem solchen Gesetz 
^rproduke in  ^^^w u n d e n  sein und damit auch die LehrlingS- 
^kecht erhält die Schmutzkonkurrenz im  Handwerkerstände

^  '»^ke!n° m r^b 'n , wie die „alte Thorner" es herausfindet, 
.Hihi« ^ . "e l wider die Schmutzkonkurrenz giebt, ebenso

Wider die das nahe liegende, oben genannte M itte l
?. auch ^ "h 'o n k u rre n z  ausfindig machen können, umsoniehr, 
'0t kavo»r" 2 ' »Ekchrten-, Beamten- und Kaufmannsvranchc schon 
n Jeder i s t a r k e  Ueberproduktion ängstlich geklagt w ird. 
.H itle r»  d . 0 ^  so gut wie er kann. Um der „alten
A  <s auk,^? Vorrecht zu lassen, beeilen w ir uns zu beweisen.
dkburt ik f, °?"5. ben Tod der lieben Knäblcin, die gleich nach der 

n M üttern die Augen m it Rrcudentbränen füllen, einöl)
Die stumme Waise.

urninal.Roman vnn E r n s t  v o n  W a l d o w

D  (Fortsetzung.) ^Nachdruck verboten.)

^che 'st doch einleuchtend! Ich meine, D u  mußt die

" sicheres L ^  D pfer anzunehmen, und cr w ird  lieber auf 
glühen. einer trüben Zukunft entgegen-

nsioy °^0cn wäre es, wenn D u  mich m it dieser zarten
» N e in »  " m u te s t  "

^ werde d°i,e?'"^Snete M a ry  entschieden, „aber sei ganz ruhig, 
le ite  noch an Joseph schreiben."

ew.btest es ja. D u  bist so edel und großherzig, D u
Nester: M m »  -r. °?bers handeln. Ich sagte es gleich meiner 
A. Unser.« e? 'st vornehme N atur, sie war 'ange Zeit der 
i» Folien niu,» " "s t/ /  w ir voll Liebe pflegten, sie w ird unser 
I,.,a«  H<mg . .""^rauchen und zum Lohne Trauer und Unfrieden
d,. , 3 a  / '" ^ e n , "v ie r dessen Schutz sie frohe Stunden ver-

^ t e „  had, " "d  nun trcut *2 mich um so mehr, daß ich Recht 
N  ^  ^ " ie r  w ird  glücklich sein."

^!chtn F re u n d *  schwer, doch sie ermannte sich und streckte der 
n» Als Ad Abschiede ihre kalte Hand entgegen,
d -/?  wollten'  endlich verlassen hatte —  die letzten M i 
ch ^ i e t  auf daa^L^st Ewigkeit erscheinen — , da sank sie 

Polstern " "d e r und barg schluchzend das Antlitz
Plöd!^' welcke ^  öbih dem armen Mädchen, als sei die

^ u n te ro e » » » ^  freundlich vom Himm el herniederlächelte, 
lolu. ^ w e r lA b " " ? " '  und graue Dämmerung umhüllte Alles. 
i>»?EU Eindrü^ AdclenS schlau berechneten Worte einen

> S e l„tt^  Wesen .^vorgebracht, wenn nicht Joscph's trübes ver- 
U j^ U ' So in»- ^ u r y 's  Herzen schon einen Stachel zurück- 
>dj. <"iehr. de», 0« vorhin vertraut hatte, jetzt vermochte sie
'is te n 'e w ^U h a u ° 'h r Herz vergiftete,
hük„" ^ku ir bs:^, ^"um erschlostene B lüthe vergiftet. Zum  

,?  °uf M »,!. .grüngeäugte Ungeheuer, die Eifersucht, 
^  Und Adele ^  uon Joseph verrathen wähnte.

U"e Erbin s,n L ^ "S i, daß jenes Mädchen jung und schön 
' Ere konnte ihrem Erwählten Glück geben

M itte l giebt, die Schmutzkonkurrenz im Handwerkerstände zu 
zügeln und daß dieses M itte l der „alten Thorner" auch längst 
sichtbar geworden wäre, wenn sie von anno 48 an nicht immer 
so halsstarrig „lin ks " gegangen wäre. Dieses M itte l heißt 
„ B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s "  und besteht

1. fü r Knaben, welche Handwerker werden wollen, aus einer 
angemessenen Schulbildung und einer gesunden Körper
konstitution; letztere haben die Lehrlinge in der Werkstatt 
vielmehr nöthig, als die einfachen Handarbeiter bei ihrer 
freien Bewegung, in welcher sie vielfach Gelegenheit haben, 
sich gesund und kräftig zu erhalten;

2. fü r Lehrlinge, welche Gesellen oder Gewcrbegehilfen werden 
wollen, auS einem sogenannten Gesellenstück, einem guten 
Führungsattest und einer angemessenen Schulbildung;

3. fü r Gesellen oder Gewerbegehilfen, welche Meister oder 
Prinzipale werden und das Recht erwerben wollen, eine 
eigene Werkstatt zu errichten und darin Knaben zu beschäftigen 
und zu Gesellen oder Gewerbegchülfen auszubilden, aus 
einem sogenannten Meisterstück, guten Führungsaltesten und 
ebenfalls einer angemessenen Schulbildung.

Jeder, der eben nicht so halsstarrig ist, wie die „alte Thorner", 
w ird  es diesem M itte l sofort anmerken, daß eS in der That eine 
große Heilkraft in sich birgt, nicht allein fü r die Urbelstände im 
Handwerkerstände, sondern auch fü r diejenigen in der großen Volks- 
Masse; es noch besonders anzupreisen, dürfte deshalb jedes W ort 
zu viel sein. N u r um die „alte Thorner" m it ihrem Anhange 
doch noch fü r unser Gefolge zu erobern, gestatten w ir  uns, an ein 
Schriftchen zu erinnern, welches vor etwa neun Jahren hier unter 
dem T ite l „D e r privilegirte Geldsack oder der Lindwurm unter 
den Bewohnern des Deutschen Reichs" erschien und in welchem 
dessen Verfasser zu der Schmutzkonkurrenz im Handwerkerstände 
sich wie folgt äußert:

„ .  . . . D ies sind meine Erlebnisse seit fünf Jahren. Daß ich 
nicht ohne unzählbare LcidenSgenossen geblieben, dafür sorgt der 
von den Demokraten m it der schrankenlosen Gewerbefreiheit 
privilegirte Geldsack, welchem zu Liebe die bürgerlichen und staats
bürgerlichen Rechte deS deutschen Volkes in seinem Reiche, der 
gewaltigen Scholle Erde, die e« Jahrhunderte lang bebaut und 
bewahrt und m it seinem B lu te  wider fremde Eindringlinge ver
theidigt hat, vernichtet wurden.

D er privilegirte Geldsack —  zu seiner Kategorie gehören 
die Spekulanten, Pfuscher und Schwindler, einheimische und au» 
aller Herren Länder hergelaufene —  welcher weder seine technische 
noch sittliche Qualifikation zum Betriebe eines Handwerks, eines 
bürgerlichen Gewerbes nachzuweisen verpflichtet ist, und der sich 
nur darauf legt, das W ort „Verdienen" zu studiren, richtet sich 
eine Werkstatt ei». Ob sie genügend Licht oder Luft hat, ist ihm 
Nebensache, und forscht nun nach den allerbilligsten Arbeitskräften. 
Hierbei kommt ihm ein glücklicher Gedanke zu H ilfe . Da sind 
ja Knaben armer Eltern, die sich wohl abrichten lassen zur Ver
wendung fü r eine» Spottpreis. B a ld  w immelt denn auch diese 
und jene Werkstatt von bethörten Knaben und nun, wie man meint 
konkurrenzfähig gemacht, kann man Arbeiten heranschleifcn fünfzig 
Prozent unter dem Normalpreise, um späterhin, wen» man erst

m it ihrer Hand, die zugleich irdische Güter zu vertheilen hatte; 
sie gehörte einer vornehmen englischen Fam ilie an, die für sie 
sorgte, sie glücklich verhcirathct wissen wollte!

Und M a ry?  —  Wie verlassen und wie verwaist kam sie sich 
doch in diesem Augenblick vor! Durch ihre M u tte r gehörte auch 
sie einer reichen und vornehmen englischen Familie an; doch die- 
selbe hatte sich nie um die Waise gekümmert, welche ohne die 
Barmherzigkeit guter Menschen elend verkommen sein würde. 
Ja , mehr noch, die stolzen, hartherzigen Verwandten hatten ihren 
armen Batcr verfolgt und ihn grausamen M artern  unterworfen 
—  o, sie war recht unglücklich, und der S tern der Liebe, der so 
freundlich hineingeleuchtet in die Nacht ihres Lebens, er war ein 
täuschend Ir r l ic h t gewesen!

Endlich hatten die reichlich strömenden Thränen das Herz 
des armen Kindes um Etwas erleichtert, und M a ry  richtete das 
schmerzende Haupt in die Höhe und trocknete die nassen Augen.

S ie  machte sich bereits Vorwürfe, daß sie im  Egoismus ihre« 
LicbeSschmcrzeS des theuren Vaters vergessen habe, der sie so 
zärtlich liebte, und beschloß, fortan nur ihm zu leben und jeder 
Erdenliebe zu entsagen.

Um nicht wieder wankend zu werden in ihren muthigen E n t
schließungen, erhob sie sich langsam und ging zu ihrem Arbeits
tische, wo sich auch Schreibgerät!) befand.

Jetzt gleich wollte sie an Joseph schreiben, ehe ihre K ra ft sie 
verließ ; war sie es doch ihrer Ehre schuldig, das gegebene V er
sprechen zu erfülle» —  die Freiheit wollte sie dem Geliebten zurück
geben ; welchen Gebrauch er von diesem hohen G ut machte, wollte 
sie ihm selbst überlassen
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O n k e l  J o h n .
Es ist leichter, in Augenblicken hoher Erregung einen E n t

schluß zu fassen, als denselben dann auszuführen —  sobald es sich 
darum handelt, ein großes Opfer zu bringen. D ies sollte auch 
M a ry  erfahren, als sie vor dem Schreibtische saß, die einge- 
tauchte Feder in der Hand, und auf den weißen Papierbogen 
niederblickte.

D ie gewandte Schreiben», der eS stet» gelungen war —  als 
sie der Sprache nicht mächtig gewesen — , ihre Gefühle schriftlich

die Peitsche in der Hand, sich schadlos zu halten fü r etwaige Geld- 
opfer und die jetzigen Anstrengungen, den kunstsinnigen gewissen
haften Meister todt zu machen und dessen Familienangehörige zu 
überliefern dem Suppentöpfchen in der Hand und der Sammel
büchse fü r die Armen.

Würdig zur Seite stellt sich diesen Gcschäftsgrundsätzcn, aus 
welchen der Born eines so beglückenden Lebens fließt, eine Sorte 
P riv ileg irte r, deren Praxis und wissenSdürstigeS Schaffen darin 
beruht, überall zu pumpen aber niemals zu bezahlen. Unter kaum 
glaublichen Schwindeleien weiß sich solch würdiger P riv ileg irte r in 
den Besitz einer Presse und Lettern zu setzen, zuweilen sogar in 
den Besitz einer Verdienstmedaille, und nun hat er Wasser auf seiner 
M ühle. „ Ic h  bin der Buchdruckereibesitzer pp. aus pp., bitte m ir 
Muster ihrer Fabrik vorzulegen", m it diesen Worten drängt er 
sich in das Komtoir eines renom mirtrn Papiergeschäfts. Während 
man bemüht ist, ihn zu bedienen, fä llt ihm auf einmal ein, „ d a ß  
s e i n e  Z e i t  s e h r  b e m e s s e n  is t "  und ersucht, ihm Muster 
nach der Hcimath zu senden, er w ird darnach eine Auswahl treffen 
und einen probeweise» Auftrag geben. Alles geschieht pünktlich 
und m it einem Pröbchen ihres KunstfleißeS prellt diese Sorte 
P riv ileg irte r selbst den vorsichtigsten Fabrikanten zum Nachtheil 
wirklicher Fachmänner, in deren M itte  er sich gedrängt und 
deren gutes Rcnomm6 er sich zu Nutze macht, um ein verdienstloseS, 
recht flottes Leben zu führen.

„Jedermann muß es leicht gemacht werden, sich zwanglos be- 
wegen und ernähren zu können und dies ist nur möglich vermittelst 
einer schrankenlosen Gewerbefreiheit" so tönt voll Weisheit der be
redsame M und des Demokraten und des irre  geleiteten oder 
gekauften Journalisten. D a fü r kann Niemand, daß D u  dies 
nicht verstehst, armer Meister, der D u sinnst und erfindest und 
Dich abhärmst bei Deiner darbenden Fam ilie . Mach' doch Kon
kurrenz dem Geldsacke, m it Leinwand in den Hosen und Deinen 
Schöpfungen, welche er D ir  gewissenlos nachahmt ohne Mühe 
und Zeitverlust! E» kann ja Niemand dafür, daß D u  D ir  durch 
Schwindeleien nicht zu helfen verstehst und durch die Schmutz
konkurrenz zu Grunde gehst!

Auch D u  armer Junge, freigewordrner und an die Luft ge- 
setzter Geselle oder Gcwerbegchülfe verstehst eS nicht. Dich zwang
los zu bewegen und Dich leicht und honett zu ernähren. Neben
sache ist Deine kümmerliche technische Ausbildung, m it welcher D u  
in keiner gediegenen Werkstatt bestehen kannst, während die Werk- 
stätten, denen D u  Dein dürftiges Wissen verdankst, sich D ir  ver
schließen, um D ir  einen Nachwuchs zu erziehen, welcher D ir  auf 
der Landstraße in der Bettelei Konkurrenz macht.

„D e r Zeitgeist, die freie Selbstbestimmung des Menschen 
w ill eS so," schreit der Demokrat, und wendet sich nicht an die 
nackte Wirklichkeit, welche alle Illusionen zerstört, wie meine B e i
spiele gezeigt haben, und auch gezeigt haben, daß nicht der Ze it
geist und die freie Selbstbestimmung des Menschen, sondern der 
durch Aufhebung und auf Kosten aller Rechte und Vorrechte allein 
privilegirte Gcldsack es so haben w ill, um das Schicksal der B e 
wohner des deutschen Reiches in der Tasche zu behalten.

Unsere Demokraten sind denn auch, wenigstens sehr viele von 
ihnen, allmählig zu der Erkenntniß gelangt, daß sie m it ihrem 
Geschrei „nieder m it allen Rechten und Vorrechten, dafür sei

auszudrücken, fand heute keine Worte, um die bittere, schmerzliche 
M itthe ilung  passend einzukleiden.

S ie  wollte Joseph nicht verletzen, indem sie einen, doch viel
leicht ungerechten Verdacht auSsprach ; sie wollte ihr eigen eS Ge
fühl unterdrücken, damit der Geliebte nicht etwa aus M itle id  m it 
ihrem Jammer auf die Hand jener Erbin verzichtete —  sie mußte 
demnach ganz ruhig und vernünftig schreiben, kühl überlegt —  
während da« Herz ih r zu brechen drohte.

D a  ward leise an die T hü r gepocht. M a ry  schrak empor. 
D as war gewiß die gute Frau Neubauer, die, neugierig gemacht 
durch den seltenen Besuch, sich erkundigen wollte, was derselbe zu 
bedeuten gehabt habe. S o  theilnehmend sich die Matrone stets ge
zeigt hatte an dem Schicksal ihrer jungen Schutzbefohlenen, so 
peinlich war eS jetzt fü r M ary'S  S tolz, eS ihr einzugestehen, daß 
die Fam ilie des Doktor Wardenthal, der sich bereits als ihren 
Verlobten erklärt hatte, diese Verbindung nicht wünsche, sondern 
eine andere B rau t auSerschen habe fü r den Sohn.

M i t  gepreßter S tim m e bat deshalb M a ry , sie jetzt ungestört 
zu lassen —  in einer Stunde werde sie herabkommen und Alles 
berichten. S ie  wollte nur Ze it gewinnen, um ihren B r ie f 
schreiben zu können, und war daher sehr unangenehm überrascht, 
als die Thür leise geöffnet ward.

Fast unw illig  wandte sie daS Haupt, sprang jedoch m it einem 
A usru f der Freude auf, als sie im Rahmen der geöffneten 
T hür, dicht hinter der kleinen alten Frau, eine hohe M änner
gestalt bemerkte, in welcher sie sogleich ihren Beschützer erkannte.

„Onkel, lieber Onkel J o h n !"  sprach sie dem Besucher die 
Hände entgegenstreckend.

Frau Nenbauer tra t zurück, um den Fremden vorbeizulassen, 
und entfernte sich dann kopfschüttelnd. S ie  hatte anfänglich den 
Unbekannten, der sich einen Freund des jungen Mädchens nannte, 
nicht zu M a ry  lassen wollen, waren ih r doch deren Beziehungen 
zu dem „O nkel" gänzlich unbekannt, da die Kartenlegerin, die ih r 
davon hätte berichten können, längst in kühler Erde, neben ihrer 
unglücklichen Enkelin, ruhte. M a ry  hatte nämlich an einem der 
folgenden Tage nach dem Wiederfinden m it ihrem Vater sich 
erinnert, daß sie der kranken Frau Riedel habe einen Besuch machen 
wollen. D a Ferdl'S Tante sich erboten, Erkundigungen einzu
ziehen, brachte sie in Erfahrung, daß Frau Riedel ihren Leiden 
erlegen sei. (Fortsetzung folgt.)



Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit" dem W illen Gottes entgegen, 
welcher dem „Einen die Gaben die gold'nen bescheert, den Andern 
läßt graben tief unter der E rd '" , einen recht netten B ruder in 
dem Geldsack priv ileg irt und denselben m it allen möglichen Vorrechten 
bereichert haben.

Wozu wären aber Fehler da, wenn sie nicht gemacht werden 
sollten, und wozu die Korrektoren, um sie zu verbessern? Da« 
ist eine alte Geschichte.

So werden denn jetzt auch alle möglichen Anstrengungen 
gemacht, alle die groben, theils schon eingerosteten Fehler aus dem 
Handwerkerstände auszumerzen, und da eS neben meinem Berufe 
als Buchdrucker auch mein Fach ist, zu korrigiren, so halte ich 
mich auch fü r berechtigt, an der sauern Arbeit, einen von unge
übten Setzern*), gegen deren Anstellung ich von jeher protestirte, 
gelieferten Korrekturbogen verbessern zu helfen.

B e i dieser Arbeit bin ich denn entschieden der Meinung, daß 
das jetzt angebahnte freie JnnungSwesen, in vielen Branchen und 
an vielen Orten fast unausführbar, nur sehr langsam zum Ziele 
zu führen geeignet ist. Ich  kenne ein viel besseres Korrektur
zeichen, P raxis bleibt P ra x is : sofort ohne alle Zögcrung sei das 
durch die schrankenlose Gewerbefreiheit schwer verletzte Naturrecht 
wieder zur Geltung gebracht. Das Recht näm lich: Lehrlinge I 
auszubilden und zu beschäftigen sei nur ein Recht des Meister«, 
des unbescholtenen Fachmannes m it eigener Werkstatt und nicht j 
ein Recht deS kalten unwissenden Geldsacks und dessen besoldeter 
D iener, sowie ein Recht jedes beliebigen Pfuschers und land läufi
gen Schwindlers.

E in solches Lehrlingsausbildung«- und BeschäftigungSrecht, 
welches noch dahin zu erweitern sein dürfte, daß Lehrlinge nicht 
bei solchen Thätigkeiten ausgenutzt werden, welche sie zu lebensun
fähigen verkrüppelten Menschen macht —  z. B .  in Buchdruckereien 
beim Zeitungssatz die ganze Lehrzeit hindurch —  ein solches in der 
N atur begründetes Recht w ird eine wunderbare H ilfe  sein gegen 
die Suppentöpfchen in der Hand und die Sammelbüchsen fü r die 
Armen, auch eine wunderbare H ilfe sein gegen die heimaths- und 
oft brodlosen Sozialdemokraten, aufgezogen in den Werkstätten 
kalter Geldsäcke; eS w ird eine wunderbare H ilfe  sein gegen da« 
vollständig zur Landplage gewordene Vagabondenthum; es w ird  
die Armen-, Arbe itS- und Zuchthäuser entlasten und den stark ge
fährdeten Landbau wieder kräftigen durch Bewahrung billiger und 
nicht verwahrloster Arbeitskräfte, m it einem W o rte : ein solches 
in der N a tu r begründetes Recht w ird sehr segensreich wirken 
und sehr bald viel Elend aus der W elt schaffen.

D er Geldsack, welcher so wie so reichlich zu leben hat, und 
die übrigen Privileg irten werden durch ein solches LehrlingsauS- 
bildungS- und BeschäftigungSrecht gezwungen, nur m it Gehilfen zu 
arbeiten und zwar auch m it vielen solcher Gehilfen, die sie selbst 
dem Elende preisgegeben, sie werden also gezwungen, theurer zu 
arbeiten, und können dann weniger dem kunstsinnigen gewissen
haften Meister die Lebensadern unterbinden und durch Ausnutzung 
bethörter Kinder armer Eltern sich an der Menschheit so grob 
versündigen.

Nicht minder gerechtfertigt ist eS, daß bei der Vergabe der 
Königlichen und Kommunalarbeiten nur eine Konkurrenz inmitten 
unbescholtener Fachmänner und Meister zuzulassen ist.

Den Geldsack erschüttern diese kleinen Beschränkungen noch 
sehr lange nicht und lassen ihn noch immer im  großen Vortheile 
dem M eister und dem Fachmann gegenüber: denn er arbeitet ent
weder m it seinem zinsfreien Gelde oder m it dem Gelde der ReichS- 
bank oder anderer Geldstcllen zu einem niedrige» Zinsfüße — m i
die übrigen Privileg irten sich konkurrenzfähig erhalten, habe ich 
an oben angeführtem Beispiele m it dem Buchdruckcrcibesitzer pp. 
aus pp. gezeigt — während die Fachmänner oder Meister in fast 
allen Fällen nur zu hohen Zinsen unter schwierigen Verhältnissen 
sich Geld zum Betriebe ihres Gewerbes beschaffen können."

Ohne Zweifel behandelt sie mich nur so, weil ich sie während 
ihre« Aufenthaltes in Mexiko nicht besucht habe. Ich grausam! 
Ich habe nie eine Fliege getödtet, viel weniger die Soldaten 
unnützer Weise tödten lassen. S o  w ird indeß im Allgemeinen 
Geschichte geschrieben. I h r  ergebener Marschall Bazaine."

D ie  d e u t s c h e  E i n w a n d e r u n g  in den B  er e i n i g t e n  
S t a a t e n  von N o r d a m e r i k a  hat in letzter Ze it ganz be
deutend abgenommen. Auch die irische und böhmische E in 
wanderung ist zurückgegangen. Dagegen hat die der Engländer, 
Schotten, Ita liener, Schweden, Ungarn und Slovaken eine be
trächtliche Zunahme erfahren. I n  den ersten sechs Monaten 
dieses Jahres wanderten in den Vereinigten Staaten ein, 
verglichen m it demselben Zeitraum des Jahres 1885:

1886 gegen 1885
Deutsche 27,765 48,457
Engländer 16,716 10,288
Jrländer 14,932 16,474
Schotten 4455 2476
Stbweden 9716 6498
Ungarn u, Slovaken 9700 5605
Norweger 4623 2143
Dänen 3756 3153
Ocsterreicher 4530 4362
Schweizer 2227 k, 2180
Franzosen 1709 V 1098
Böhmen 1800 r, 2440

*) Hiermit sind die damaligen demokratischen Abgeordneten grineint, die 
uns zu dem jüdischen Gesetz, der schrankenlosen Gewerbesreiheit, verhalsen

Politische Tagesschau.
D ie  „N ationa l-Ze itung" theilt in  einer Polemik m it der 

„G erm ania" m it, sie habe allen Grund zu der Annahme erhalten, 
daß die I  e s u i t e n f r a g e zur Ze it keine aktuelle Bedeutung 
habe, da bei den Verhandlungen über die „definitive Revision" 
der kirchcnpolitischen Gesetze zwischen der Regierung und der Kurie 
dir Aufhebung deS JesuitengesetzcS nicht in Frage gekommen sei.

Selbst der P a r i s e r  „F iga ro " widmet der lOO. Wiederkehr 
deS T o d e s t a g e s  F r i e d r i c h s  d e s  G r o ß e n  einen A r- 
tikel, in welchem er die letzten Lebenslage des Königö in sym
pathischer Weise beschreibt. Füh lt sich die „B e r t .  VolkS-Ztg." 
dadurch noch nicht beschämt?

Von den 83 f r a n z ö s i s c h e n  G e n c r a l r ä t h e n .  
welche am Montag zusammengetreten sind, besitzen 72 eine republi 
konische und 11 eine konservative Färbung. D er Ausruf Jules 
Ferry'S zu einer m it Hülfe der gemäßigten Monarchisten zu bildenden 
republikanisch - konservativen Vereinigung als Damm gegen den 
Radikalismus hat natürlich die Radikalen sehr verbittert. Anderer
seits sind auch die monarchistischen Stim m en, die den Vorschlag 
als der Diskussion werth erachten, recht dünn gesät, so daß aus 
der Sache offenbar nichts w ird .

I n  beiden Häusern deS e n g l i s c h e n  P a r l a m e n t s  
fanden gestern die Debatten über die Adresse auf die Thronrede 
statt. I m  Oberhause machte Lord S a lisbury  ergänzende M i t 
theilungen zur Thronrede. Nach Verlauf der heißen Jahreszeit 
sollen in B irm a  die umfassendsten Maßnahmen zur Wiederher
stellung der Ordnung ergriffen werden. Bezüglich der afghanischen 
Grenzabsteckung theilte er m it, daß nur noch eine Strecke von 
etwa 20 M eilen bestritten sei und daß es nicht wünschcnSwerth 
sei, deshalb die Kommission einen zweiten W inter in jener Gegend 
zu lassen. Es sei voller Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß 
die Regierungen über den streitigen Punkt zu einem Einvernehmen 
gelangen würden. I n  Bezug auf die sonstigen auswärtigen An
gelegenheiten gebe es nichts, waö Besorgniß verursache. D ie I n 
tegrität des türkischen Reiches sei eine der Bedingungen, auf denen 
das gegenwärtige System Europas beruhe. S ie  sei von großer 
Wichtigkeit fü r den europäischen Frieden und fü r die Interessen 
Englands.

M a r s c h a l l  B a z a i n e  hat in unserem LandSman» 
Lüdert in Mexiko einen Vertheidiger gefunden. D ie Fürstin 
S a lm -S a lm  hatte den Marschall in  ihren Memoiren nicht eben 
sehr wohlwollend geschildert und ihm namentlich Grausamkeit vorge
worfen. Dem ist Herr Lüdert in der in Mexiko erscheinenden 
deutschen Zeitung „G erm ania" entschieden entgegengetreten. D arauf 
hat Herr Lüdert folgendes Schreiben ^ azaines erhalten: „Lieber
Freund, bald hätte ich vergessen, Ihnen fü r ihre Antwort auf die 
Publikation der Fürstin S a lm -S a lm  über meinen Charakter zu 
danken; sie muß närrisch sein, um so falsche Dinge zu behaupten.

I n  den nämlichen 6 Monaten wanderten allein 5030 russi
sche Juden ein, welche Zahl derjenigen der im  vorigen Jahre 
Eingcwanderten ei» wenig voraus ist. Nach dieser Tabelle w ird  
der duich die verminderte Einwanderung von Deutschen und J r -  
ländern geschaffene Ausfall durch die vermehrte Einwanderung von 
Angehörigen anderer Nationalitäten wieder gedeckt, doch hat der 
Unterschied einen bemerkenSwerthen E influß auf das Arbeitsbureau 
im Castle Garden. D ort ist es in letzter Ze it außerordentlich 
still zugegangen. D er Begehr nach Arbeitern und Handwerkern 
konnte bei Weitem nicht befriedigt werden, da die Schiffe nur 
wenig Zufuhr von tüchtigen und wünschenswerthen Arbeitskräften 
brachten.

D ie i r i s c h e  K o n v e n t i o n  i n  C h i c a g o  hat Glad- 
ftonr fü r seine Bemühungen um die Herstellung der Homerule 
ihren Dank votirt. D ie in den Versammlungen der Konvention 
gehaltenen Reden waren reichlich m it Drohungen gegen die 
gegenwärtige Regierung Englands gespickt.

Keütjches Mich.
B erlin , 20. August 1886.

—  Se. M a j. der Kaiser kam heute Vorm ittag nach B e rlin  
und besichtigte in der RuhineShalle unter Führung des Kriegs
ministers Bronsart von Schellendorff ein dort aufgestelltes Ge
schütz der fü r den Su ltan  von Sansibar zum Geschenk bestimmten 
Batterie. Nachmittags kehrte der Kaiser nach Potsdam zurück, 
woselbst der preußische Gesandte beim Vatican von Schlözer und 
der bayerische Gesandte G ra f von Lerchenfeld vom Kaiser em
pfangen und zur kaiserlichen Tafel befohlen wurden.

— Ih re  K. K. Hoheit dir Kronprinzessin t r i t t  bereits heute 
Abend ihre Reise m it den Prinzessinnen Töchtern nach Campiglio 
an. D ie Reise geht über Leipzig Hof, München, JnnSbruck und 
Trient.

—  P r in z  W ilhe lm  von Preußen wohnt heute Nachmittag 
der Parsisal-Vorstellung in Bayreuth bei und reist Abends von 
dort ab.

—  Prinz Leopold von Bayern ist zur Theilnahme an den 
Manövern des X I I .  (Königl. Sächsischen Armeekorps) h:ute in 
DreSden eingetroffen.

—  D er König von Portugal ist heute in Stockholm einge- 
t, offen und vom König von Schweden begrüßt worden. D er 
Ankunft deS König» von Portugal in B e rlin  w ird M itte  nächster 
Woche entgegengesehen. Dem Vernehmen nach beabsichtigt derselbe 
der silbernen Hochzeitsfeier des Fürstlich Hohenzollern'schen Paares 
beizuwohnen.

—  Die M itg lieder der Kommission für Ausarbeitung eines 
Reichszivilgesetzbuchs sind von ihren ErholungS- bezw. Badereisen 
zurückgekehrt. D ie regelmäßigen gemeinschaftlichen Sitzungen der 
Kommission werden dem Vernehmen nach jedoch erst Anfangs 
September wieder aufgenommen werden D er Abschluß der Arbeiten 
soll, wie bestimmt verlautet, um die M itte  des nächsten Jahres 
zu erwarten sein. D as M itg lied  der Kommission D r. v. Schmidt 
ist zum OberlandeSgerichtspräsidenten in Nürnberg ernannt 
worden.

—  Da« Schreiben, mittelst dessen der B erline r M agistrat 
die Pester Einladung ablehnte, enthält, wie der Abgeordnete und 
Stadtverordnete v r .  Meyer in der „BreSlauer Z tg ."  m ittheilt, 
einen verbindlichen Dank für die Einladung, ei» Bedauern fü r 
die Nothwendigkeit der Ablehnung und die besten Wünsche fü r 
den Glanz und daS Gelingen der Feier.

—  D er bisherige deutsche Konsul in New - Aork Le- 
gationSrath D r. Freiherr v. Heyking ist zum Konsul in Valparaiso 
ernannt worden

—  Der Wiener „Neuen Freien Presse" zufolge hat Bischof 
D r. Kopp dem Papst ausführlichen Bericht über den Verlauf der 
Bischofskonferenz erstattet und sich fü r deren Beschlüsse da» 
päpstliche Placet erbeten.

B rilon  in Westfalen, 19. August. Zwei verheerende Brände 
haben gestern Abend« 6 und Nachts 3 Uhr daS Städtchen heim
gesucht. Einige zwanzig Häuser sind eingeäschert. D er Schaden 
ist groß, da fast nicht« versichert ist.

Ausland.
Bad Gastein, 20. August. D er Kaiser von Oesterreich beehrte 

gestern den Fürsten BiSmarck m it einem Besuch und verweilte 
etwa eine Stunde in dessen Fam ilie.

Provinziak-Wachrichten
*  Brieseu, 19. August. (Vorschußvereiu.) I n  der am Sonn

tag abgehaltenen Generalversammlung deS hiesigen DorschußvereinS 
machte Herr Direktor Templin die M ittheilung, daß der Vorstand der 
nächsten Generalversammlung die Herabsetzung veS Zinsfüße- für D a r
lehen an VereinSmitglieder von 7 auf 6 Prozent zur Abstimmung 
vorlegen werde. Voraussichtlich würbe im laufenden Geschäftsjahre der 
vorjährige Umsatz erreicht werden, aber mit Rücksicht auf die Heran
ziehung deS Verein- zur Gewerbe- und Kommunalsteuer eine etwa- 
geringere Dividende wie im vergangenen Jahre zur Vertheilung ge- 
langen.

Kulm , 19. August. (RathSherren-Wahl. Abbruch deS BischofS- 
thoreS.) I n  der heutigen Sitzung der Stadtverorvneten-Versammlung 
sind die Herren Kaufmann LouiS Hirschberg, Rentier L. Ettner m it 
Stimmeneinhelligkeit und Rentier H . Lehmann und Kaufmann O tto

PeterS mit großer M a jo ritä t zu Rath-herren gewählt worden. 
Der Abbruch deS BischofSthoreS w ird nunmehr vor sich gehen, da die 
Stadtverorvneten-Versammlung heute dem zuletzt gefaßten Beschlusse 
deS M agistrats zugestimmt hat, nach wcschem m it dem Bischofsthore 
noch ein Stück Stadtmauer in der Breite der Straße abgebrochen und 
die freizulegenden Enden mit über die Z inne derselben ragenden 
Pfeilern versehen werden sollen.

Argenau, 18. August. (Unglücksfall. Kinderkrankheiten.) Die 
üble Angewohnheit der Kinder, besonders auf dem Lande, den Wagen 
nachzulaufen und sich an dieselben anzuhalten, hat am 13. d. 
auf der Dom . Sagajewitz einem Kinde daS Leben gekostet. Dasselbe 
verfolgte einen aufs Feld fahrenden Erntewagen, fiel hin und wurde 
von einem folgenden Wagen so unglücklich überfahren, daß eS bald 
darauf seinen Geist aufgab. Den Führer deS Fuhrwerks soll leine 
Schuld treffen. —  Auf demselben Gute sind mehrere Kinder an der 
Ruhr erkrankt und in Modliborzyce herrschen unter den Kinder" 
Masern und DiphtheritiS. (K uj. V.)

88 Argenau, 19. August. (Kämmererwechsel. Erntediebstah^ 
Am Dienstag ist laut öffentlicher Bekanntmachung der erst seit 4 
naten hier amtirende Kämmerer RöSler außer Dienst getreten. D" 
Funktionen deS Kämmerers hat vorläufig der ehemalige Eisenwaare" 
Händler, jetzige Rentier Rieß, übernommen. —  Während der die»' 
jährigen Weizenernte haben sich viele ärmere Leute nicht damit begni^ 
Aehren zu lesen, sondern sind in die Weizenschläge gedrungen "" 
haben von dem noch auf dem Halme stehenden Weizen die Aeh^ 
abgeschnitten, bei einigen Besitzern auf Flächen von der Größe el"t 
Morgens und darüber. Eine empfindliche Strafe wäre hier am

Aus der Provinz, 19. August. (B ildung  neuer Kreist  ̂
D ie offiziösen „B erline r Politischen Nachrichten" schreiben: Die
der Presse gemeldete Absicht, in Westpreußen auS Theilen der Ares 
StraSburg, Graudenz u. A . einen neuen Kreis zu bilden, steht  ̂
kanntlich nicht vereinzelt; eS liegt vielmehr im Plane, in WeflpreE 
und Posen eine ganze Reihe neuer Kreise zu bilden. D ie Zahl ^  
selben dürste zwölf oder vielleicht selbst mehr betragen; nur zwei ^  
neu zu bildenden Kreise sollen durch Abtrennung von Stücken ^  
schiedener Kreise ganz neu gebildet werden; bei der Mehrzahl ha"^ 
eS sich um die Theilung zu großer Kreise, wie sie in dem la u s t ^  
Etat bereit- bezüglich deS Kreise- Jnowrazlaw vorgesehen ist. ^  
Maßregel liegt die Erwägung zu Grunde, daß ein erheblicher TV 
der jetzigen Kreise zu groß ist, um dem Landrath diejenige inten! 
persönliche Einwirkung auf alle Theile und alle Zweige seine-  ̂
schäftSbereichS zu ermöglichen, welche angesichts der Nothwendig 
energischer Wahrung deS DeutschrhumS gegen Polonifirung
ist-

vesstlNamentlich im Posenschen sind viele Landräthe in Folge - 
mehr auf die M itw irkung ihrer Hilfskräfte angewiesen, al- ^  
wünschenSwerth ist. Auch kann man annehmen, daß jede- " 
Landrathsamt für die vorhandenen und bedrängten deutschen EleNl^ 
einen Rückhalt, einen ersprießlichen Sammel- und Stützpunkt 9^ 
währen w ird. W as die Form der Maßregel anlangt, so ist 
Rechtslage eine verschiedene für Westpreußen und Posen. Dort ^  
darf eS, wie im ganzen Geltungsbereich der KreiSordnung, zu i ^  
Veränderung der KreiSgrenzen eine- GesetzeS, während in P o !^  ^  
solche- nur dann erfolglich ist, wenn m it der Veränderung der Kre 
grenzen eine Veränderung des Wahlrecht- verbunden ist. 
kaun die Neubildung unter Berücksichtigung der erforderlichen 
durch den Etat im Verwaltungswege erfolgen. Da eS erwünscht I 
dürste, die ganze Maßregel als eine einheitliche zu behandeln, 
mit Rücksicht auf die Bedeutung der Sache selbst, ist indessen 
nehmen, daß auch für die KreiSneubildung in Posen der Weg 
Gesetzgebung gewählt werden wird. „

Neideuburg, 17. August. (Berurthellung.) V o r einigen 
hatte sich der Bürgermeister Puczicha aus Gilgenburg wegen Enl ^  
lichkeit vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten. D erselbe  
für die Ertheilung eine- SchankkonsenseS ein Darlehn von 200 
auf 10 Jahre zinsfrei erhalten. DaS Gericht verurtheilte ih"
14 Tagen Gefängniß und erklärte die 200 M k . dem FiskuS ve rsa ^

'e 

a
Uhr nach dem

Z  Danzig, 19. August. (Gewerblicher Zentralverein der ^ 
Westpreußen.) D ie statutenmäßig im September jeden Jahre- n § 
haltende ordentliche General-Versammlung deS Verein- ist aus ^  ,
abend den 4. September d. JS. Abends 7 ^ , Uhr nach dem Gew ^  
Hause, Heilige Geistgasse 82, zu Danzig einberufen worden, 
der Tagesordnung stehen: 1. Bericht Über die Thätigkeit deS Vere .
2. Bericht über die JahreSrechnung pro 1. Oktober ^
3. Beschlußfassung über die Rechnung pro I8 8 5 j8 6 ; 4. fib
deS Etats pro 1886s87; 5. Neuwahl zweier Direktionümitgllcvel
die Jahre 1886 /90 an Stelle der ausgeschiedenen Herren 
(Danzig) und Lambeck (T horn ) sowie Ergänzungöwahl für die 
1886/69 für den ausscheidenden Herrn Hacker (M arienw ^  ̂ , 
6. Kurzgefaßte Berichterstattung über die dem Zentralverein  ̂ ^  
hörenden Lokalvereine durch deren Vertreter; 7. Etwaige A n u E  ^  
Mitgliedern. M i t  der General-Versammlung werden wiederum, 
in den Vorjahren, verschiedene der Belebung und Förderung ke , 
werbefleißeS in der Provinz Westpreußen dienende Veranstal u ^  
verbunden sein. Au den Tagen von Sonnabend den 4. j
Nachmittags 2 Uhr, bis Dienstag den 7. September N a ch m il^^^ - 
Uhr findet in den Remtern und Kreuzgangen deS SiadttttUl 
(Franziskanerklosters) zu Danzig eine Ausstellung von ^
und Lehrmitteln gewerblicher Fortbildungsschulen sowie von Kontur ^  
arbeiten Westpreußischer Schlosser statt. (A ls  solche st"d 
Direktion ausgeschrieben, ein Beschlag zu einer zweiflügeligen 
und ein G itterfeld.) Der Besuch dieser Ausstellung bietet z"gie' ^  
legenheit zur Besichtigung der Sammlungen deS Westpreußiswe" ^  
vinzial-Gewerbe-MuseumS. Sonntag den 5. September Aor0l s, 
9 Uhr w ird ferner in der Aula der JohanniSschule im F ranz»^ 
kloster eine Konferenz von Lehrern gewerblicher FortbildungSsH^ 
gehalten zur Besprechung über den gewerblichen Zeichenunterricht 
Über die Pflege anderer Unterrichtsfächer der FortbildungSschuieu 
Theilnahme deS Herrn D irektor- der Berliner H andw erte^^ 
O . Jessen). Daran schließt sich M itta g -  12 Uhr der ^  
preußische Gew'rbetag, welcher vornehmlich über die Frage vetY 
w ird : „Welche Stellung der Gewerbliche Zentralverein Hinsicht. ve§ 
Veranstaltung und Förderung gewerblichen Unterrichte- l§  . K* 
S ta tu ts ) nach Erlaß deS GesetzeS vom 4. M a i 1866, betr. ^  
richtung und Unterhaltung von Fortbildungsschulen in den ^  ,lb'
Westpreußen und Posen einzunehmen hat." Um den an den 
lichen Fortbildungsschulen in der Provinz wirkenden Lehrer 
nähme an der Lehrerkonferenz und am Gewerbetage zu erle ich te*'^
im Bedürfnißfalle und auf deSfalslgen Antrag eine Reist ^  
»ergütuug auS M itte ln  deS ZentralvereinS gewährt werden- ^
die Verhandlungen deS GewerbetageS schließt sich ^ i o i ,  
lung der Preise für die Konkurrenzarbeiten Westpreußischer S
Von einer Lokal-Gewerbe-AuSstellung, wie sie m it den ^
werbetagen zu D t.  Eylau 1882, Konitz 1883, Marienburg ^  
Graudenz 1885 verbunden war, ist diesmal Abstand 9*" '
worden. Dagegen soll am Montag den 6. September Borm l ^  
Uhr eine Besichtigung von Bauwerken und kunstgewerblichen ^  
in Danzig unter sachverständiger Führung, sowie Nachmittags



Genehmigung der Kaiserlichen W erft und eine angemessene Bethei
ligung vorausgesetzt —  auch eine Besichtigung der Anlagen der Kaiser
lichen M arinewerft stattfinden. Den Besuchern des diesjährigen West
deutschen Gewerbetages w ird also viel Interessantes und Anregendes 
geboten sein, sodaß auf eine zahlreiche Betheiligung namentlich auS der 
Provinz wohl gerechnet werden darf. D ie Direktion ladet dazu mit 
^eu, Bemerken ein, daß die Verhandlungen öffentlich sind und die 
^heilnahme am Gewerbetage auch Nichtvereinsmitgliedern gestattet ist. 
Schließlich erwähnen w ir  noch, daß am Sonnabend den 4. Septbr. 
nach Schluß der General-Bersammlung für die Theiluehmer eine 
zwanglose Zusammenkunft im  Gewerbehause und am Sonntag den 
5. September Nachmittags 3 V4 Uhr eine Dampfbootfahrt und ein 
gemeinsames Festessen auf der Westerplatte zu Neufahrwasser veranstaltet 
werden.

Danzig, 20. August. (Kriegsschiffe.) D ie Kreuzer-Korvette 
^Nriadne" hielt vorgestern und gestern in der Nähe von Oxhöft 

^K iibungen und andere Manöver ab und nahm nach Beendigung 
."selben gestern ihren Ankerplatz vor Zoppot, wo auch die Segel- 
*^otte „N iobe" sich noch befindet. DaS letztere Schiff hält gegen- 
öNig von seinem Ankerplätze aus Schießübungen nach schwimmenden 

. Heide,, ab. — Gestern Abend langte auf unserer Rhede ferner der 
Utsche Avisodampfer „Pom m erania", von Memel und P illau  
wuiend, an und ging bald darauf in den Hafen zu Neufahrwasser.

wi > ,^*"gsberg , 17. August. (D ie  erste deutsche zoologische S ta tio n ) 
richtet ^  Fischerdörfchen Neukrug auf der Frischen Nehrung er-

c-» Soldau, 18. August. (Erstickt.) I n  Scharnau forderte beim 
len ein Knabe seinen jüngeren Bruder auf, daS verlaufene Vieh 

1 .^zuholen. AuS Aerger darüber, daß Letzterer nicht sofort Folge 
' "e, wollte er ihm einen kleinen Schreck einjagen und hängte ihn 

g , Einer Peitschenschnur au einem Baume auf; er konnte indessen den 
Ichürzten Knoten nicht schnell genug lösen, so daß der aufgehängte 
abe ersticken mußte.

^  Osterode, 18. August. (Seltene Jagdbeute.) I m  Forstrevier 
ein^6>"^ **>urde dieser Tage ein jetzt immer seltener werbendes W ild , 
^  l? " ile r ,  erlegt, welcher seit mehreren Wochen auf den angrenzenden 

" n  großen Schaden angerichtet hatte.

dem ^ " * 8grabowa, 18. August. (D ie  schwarzen Pocken) sind in 
sind f rfe Willkuffen, nahe der polnischen Grenze, auSgebrocheu. ES 
. sofort Maßregeln getr-ffen, um eine Weiterverbreitung der Krank- 

Zu verhindern.
kam .^o lpm irnde , 15. August. ( M i t  einem ganz besonderen Funde) 

heute früh daS Schiff „A nn a  A m alie ", Kapitän Röse auS 
in den hiesigen Hafen. Das Fahrzeug war ausgegangen, 

un te^ ' d "  Rower Bank Steine zu zwangen, der Kapitän hatte aber 
Steinen die Reste eines vor vielen Jahren dort gescheiterten 

lfts entdeckt, welches m it B le i beladen war. D a  der Kapitän 
"uch zugleich Taucher ist und als solcher seinen Taucherapparat 

s e i n e so ging er m it diesem aus den Meeresgrund, und 
Rodln 1 ^  wurde ihm gut belohnt, denn er förderte 76 Mulden 
druckt ^  ^ g e ,  die er m it seinem Schiffe in unseren Hasen ein- 
glelck/ man hört, soll daS gescheiterte Schiff nebst Ladung
Korden"^ Strandung von mehreren hiesigen Bürgern angekauft

seine 18. August. (D e r Mordversuch eines Vaters gegen
Utia-l/ ^ Tochter) macht in unserem Nachbarstädtchen Greisenhagen
selbst Aufsehen. Der pensioniere Post-Assistent Rosenwald da-
Ssslern ^  ^  einiger Zeit seine Frau durch den Tod verlor, brachte 
Tochte ^ M it ta g  seiner 18jährigen, geistig etwas zurückgebliebenen 
G lü c k lit l^  ^inem Messer eine gräßliche klaffende Halswunde bei. 
seiner M  ^eise wurde er durch Nachbarn an der weiteren Ausführung 
lebend z rbabsicht verhindert. Das unglückliche Geschöpf wurde noch 
scheint "k ^  Krankenhaus gebracht, für seine Erhaltung am Leben 
bei der^S^ Aussicht vorhanden zu sein. Der Vater zeigte sich
Geiste« vollständig indifferent und trug Anzeichen von
heuim» ^ o r th e it  zur Schau. Durch die Existenz des Mädchens ge- 
in ^  ^Eirathspläne scheinen den mittelbaren Anlaß zu der jedenfalls 
zu haben Zustand ausgeführten B lu tth a t gegeben

August. (Z u r  Frier des sünsztgjähiigcn Dienst- 
'"d deS kommandirenden Generals Herrn v. Dannenberg) 

Jnbil Estern die militärischen Gebäude festlich beflaggt. Der
^durck^ sich den mannigfachen ihm zugedachten Ovationen
^omnt r^^ogen, ^  "  m it seiner G attin  einen Ausflug nach einem 
8amltt Landsitz unternahm, wo er seinen Ehrentag im engsten 

und Freundeskreise geräuschlos beging.
Regie König) hat folgenden evg. Gemeinden im
^ n te r s tü u ^ ^ ^  Bromberg behusS Entlastung von kirchlichen Abgaben 
18 86l" bew illig t: der Gemeinde Bartschin 2860 M k.. Fordon
9260 V ) , '  ^ m b itz  ^ 7 0  M k., Gollantsch 3080 M k., Grabau 
Höh. KaiserSselve 2160  M k., Kowalewko 5900 M k ., Weißen-
Und 2 ^  W ilhelmSort 12 500 M k., Wissek 22 890 M k .

LZachaöberg 4680 M k.
"eigner 20. August. (E in  bedauernSwerther UnglückSsaü)
üogenst/f ^  d. M tS . im Wolss'schen Hause in der Syna-
wie dies s dreijähriges Mädchen des Arbeiters S t .  hatte sich,
Stock b 6 zu geschehen pflegt, zu weit inS Fenster deS im 3.
kürzte ,^^^E hen Hausflurs gelegt, verlor daS Gleichgewicht und
Verleb,,« gepflasterten Hof hinunter. Das Kind trug sehr schwere 

vungen davon.
W ä r t i ^ ' A ^ " ü u s t -  (Wollbericht.) D ie Frequenz der auS- 
Und di?" während der letzten vierzehn Tage eine bedeutende
einx s« äußerst rege; demzufolge erlangten auch die Umsätze
tvar. n Ausdehnung, wie eS seit langer Zeit nicht der Fa ll 
^wrnkn "  ^  Lagerinhaber zeigten den Käufern gegenüber Entgegen« 

wodurch auch daS Geschäft schnell von statten ging. Zum 
Und T u -^  gegen 3000 Zentner. Von den besseren S lo ff-
sowie kn aquirirten Förster, Spremberger, sächsische Fabrikanten,
den v ie r» Großhändler ea. 2000 Z tr  von M itte  bis hoch in 
"warben ^h u lk rn ; Lausttzer Fabrikanten und schlesische Händler
Mehrere ^0 0  Ä tr. beffere Rustikalwollen L 112— N 5  M .  und
Waschxne v"'
^abrikantr« in kleineren Posten 9. 135— 138 M .  an
Nutende slr W tt w ir hören, sollen auch in der Provinz be-
Wy^Eu s l " " l  an Breslauer und Berliner Großhändler verkauft 
^ 0 0  2 , ^ " f lre  hiesigen Großhändler haben in letzter Zeit gegen 
^h*ackl n !* * "  Königreich Polen gekauft, die auch schon hierher 
Wied^ eri !o daß daS verkaufte Q uantum  zur Häfte
jedoch wk Barden ist. Schmutzwollen lagern hier nur noch wenig, 

Pvio ^  ^uvon in den nächsten Wochen Zufuhren erwartet, 
^ " r e id e b ^ s ^ '  August. (Tod infolge UeberfahrenS.) Der hiesige 
^horeinfa», . "  deter DepczynSki wurde gestern Vorm ittag in der 
Ebenen N   ̂ ^ueS HauseS auf S t .  M a rt in  von einem mit Hafer be
ehren- ^EM er gesessen und von welchem er infolge A n -
iM dtet. "uen Prellstein herabgefallen war, überfahren und sofort

ungewaschene Lammwolle a 5 4 — 57 M . ;  auch ge-

iLokales.
Thor«, den 21. August 1886.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Bürgermeister M alinowsk! ist 
zum Bürgermeister der S tad t Kauernik auf eine weitere W ahl- 
periode von zwölf Jahren wiedergewählt und diese W ahl betzätigt 
worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  K u l m . )  Der 
Besitzer Bartkowski zu Kornatowo ist zum OrtSvoi sicher für die 
Gemeinde Kornatowo und der Besitzer Johann Z ilz  aus ScheroSlugi 
zum Dorfsgeschworenen für die Gemeinde ScheroSlugi bestellt worden.

—  ( E h r e n g a b e  f ü r  d e n  s c h e i d e n d e n  S c h u l r a t h  
O r. S c h u lz . )  Unter den Lehrern unserer S tad t und deS ganzen 
Regierungsbezirks wird in  Folge einer Aufforderung eines Komitee's 
auS Marienwerder eine Sam m lung abgehalten, von deren Ertrag eine 
Ehrengabe für den nach Münster in Westphalen versetzten RegierungS- 
rath ö r .  Schulz angekauft werden soll.

—  ( V a k a n t e  K r e i s w u n d a r z s t e l l e . )  D ie m it einem 
StaatSeinkommen von 900 M . ausgestattete KreiSwundarztstelle deS KreiseS 
Lyck ist erledigt. Bewerber haben sich beim Regierungspräsidenten 
Gumbinnen zu melden.

—  ( D i e  H a n d e l s k a m m e r  f ü r  d e n  K r e i s  T h o r n )  
hielt am 18. d. M tS . eine Sitzung ab. Einem Berichte der „Thorner 
Ostd. Z tg ."  über die in  derselben gepflogenen Verhandlungen entnehmen 
w ir  Folgende-: M i t  der Errichtung einer Fortbildungsschule für
Lehrlinge deS Kaufmannsstandes am hiesigen O rte erklärte sich die 
Handelskammer einverstanden, jedoch m it der Maßgabe, daß junge 
Leute, welche eine Bürger- resp. Mittelschule mit Erfolg absolvirt 
haben oder durch Zeugnisse resp. Prüfung die Reife für eine höhere 
Klaffe eines Gymnasium- rc. nachweisen, von dem obligatorischen 
Besuch der projektirten Schule befreit sind. —  Herr H . Schwartz jun, 
referirte über die diesjährige Bereifung der Weichsel durch die Weichsel- 
schifffahrts-Kommission. Bei dieser Gelegenheit wurde die Frage wegen 
Errichtung eines HolzhafenS in der Verlängerung deS hiesigen SicherheitS- 
hafenS angeregt und beschlossen, beim Magistrate anzufragen, ob er 
geneigt sein würde, gemeinsam m it der Handelskammer ein Komitee 
zur Förderung dieses Projekts zu bilden. —  „Ueber den Antrag eines 
M itgliedes, wegen eines Artikels in der „ T h o r n e r  P r e s s e "  
vom 1. August cr., in welchem der Handelskammer tendenziöse Bericht
erstattung u. s. w. vorgeworfen sind, in geeigneter Weise vorzugehen, 
wurde beschlossen, in Rücksicht auf die bekannte Tendenz und Haltung 
dieser Zeitung (welche darin beruht, daß sie die nationale Ehre deS 
deutschen christlichen Volkes und daS Erbe seiner Väter wider hinter
listige spekulative Angriffe vertheidigt. Anm. d. Red.) z u r  T a g e s 
o r d n u n g  ü b e r z u g e h e n . "  —  F ür unS ist hierbei nur von 
W ichtigkeit, daß die Handelskammer die Richtigkeit deS in dem qu. 
Artikel enthaltenen Beweismaterials nicht zu widerlegen vermochte.

—  ( S o l d a t e n b r i e f e  i n  d e r  M a n ö v e r z e i t . )  
Beim Herannahen der militärischen Herbstübungen wird wiederholt 
darauf aufmerksam gemacht, daß eS sich empfiehlt, Postsendungen für 
die an den Uebungen Theil nehmenden Truppen zur Vermeidung von 
Verzögerungen nicht an die in  kurzen Zwischenräumen wechselnden 
Marschquartiere, sondern stets nur nach dem ständigen Garnisonsorte 
zu richten. F ür die richtige Leitung dieser Briefe w ird demnächst post- 
seitig besondere Sorge getragen. Ferner ist eS dringend nothwendig, 
in den Briesschaften den Familiennamen (unter Umständen auch 
Vornamen oder OrdnungSnummer), den Dienstgrad und den Trnppen- 
theil —  Regiment, B a ta illon , Kompagnie, Schwadron, Batterie, 
Kolonne rc. —  anzugeben.

—  (H  a n d w e r  k e r  v e r e i n.) D ie schon lange geplante, 
aber wegen deS niedrigen WasserstandeS der Weichsel immer wieder 
aufgeschobene D a m p f e r f a h r t  nach  G u r S k e  findet nunmehr, 
n-ichdem daS Wasser endlich gestiegen ist, morgen Nachmittag V,2  Uhr 
per Dampfer „P r in z  W ilhe lm " statt.

—  ( Z u m  G e s a n g S - K o n z e r t  deS „ L i e d e r k r a n  z " .)  
B e i dem ersten diesjährigen Sommer-Konzert deS „Liederkranz", 
welches im Ju n i stattfand, wurde die Wahrnehmung gemacht, daß der 
Zuhörerschaft besonders die Kompositionen launigen In h a lts  gefielen. 
D ies hat den Dirigenten deS VereinS Herrn Ulbricht veranlaßt, bei 
Zusammenstellung des Konzert-Programms den Wünschen deS P u b li
kums nach dieser Richtung hin mehr Rechnung zu tragen. D ie 
Leistungen der Sänger sind unserem mufikliebenden Publikum ja h in
reichend bekannt und so darf ein zahlreicher Besuch deS morgen statt
findenden Konzerts wohl m it ziemlicher Sicherheit erwartet werden, 
zumal auch die WitterungS-Ausstchten günstige sind.

—  (D  a m p f e r s a h r t e n.) Morgen finden wieder Dampfer
fahrten nach Schlüsselmühle, Wiese'S Kämpe und Ziegelei statt.

—  (H  u n d e s p e r r e.) Am 19. J u n i cr. hat, wie polizeilich 
festgestellt, ein der Tollw ulh verdächtiger Hund in G  r. M o c k e r  
einen der Besitzerin Auguste Jeschke gehörigen Hund gebissen. In fo lg e  
dessen ist seitens der hiesigen Polizeibehörde die Festlegung (Ankettung 
oder Einsperrung) aller im Stadtbezirke Thorn vorhandenen Hunde für 
einen Zeitraum von drei Monaten angeordnet worden.

—  ( G e s u n d e n )  wurde auf dem Bahnhof M ogilno ein 
Arbeitsbuch, aus den Namen Herrmann W ilhelm Schneider, Konditor
lehrling auS Thorn lautend und m it Abmeldung von Posen nach 
Thorn versehen. Dasselbe ist im Polizei-Sekretariat abzuholen.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Telegraphische Nachrichten melden 
ein erhebliches Steigen des Wassers im S au  und lassen somit auch 
in der Weichsel andauernd steigenden Wafferstand erwarten.

—  ( P o l iz e ib e r ic h t . )  3 Personen wurden arretirt.

Kleine Mittheilungen.
W ieu, 14. August. (D er Leibkammerdiener des Kaisers, Anton 

Hannakampf), ist in  einem A lter von 78 Jahren gestern gestorben. 
Derselbe bekleidete sein Am t seit 53 Jahren und genoß daS Vertrauen 
deS Kaisers in hohem Grade. Hannkampf glich, wie die Wiener 
B lä tte r berichten, in  seiner Erscheinung, und zwar sowohl in seiner 
Gestalt wie in den GesichtSzügen, dem deutschen Kaiser in so auf
fälliger Weise, daß Kaiser W ilhelm sich ihn einst vorstellen ließ, um 
sich von dieser Ähnlichkeit zu überzeugen. Der Verstorbene, der ein 
Muster eines wackeren Dieners war, hatte den T ite l eine-österreichischen 
Herold- und besaß das goldene Verdienstkreuz m it der Krone und 
viele ausländische Auszeichnungen.

Amsterdam, 12. August. (E in  Schatz auf dem Meeresgrunde.) 
Im  Jahre 1799 sank an der niederländischen Küste bei Terschelling 
ein m it etwa 25 M illionen baar Geld beladeneS Schiff, die „Lu tine ", 
von der ganzen Mannschaft rettete sich nur ein Matrose, der die 
Stelle anwies, wo daS Unglück geschehen war und wo die G old
barren zu suchen seien. I m  Anfang diese- Jahrhunderts gelang eS 
in  der That, einige M illionen zu Tage zu fördern, aber seit dieser 
Zeit sank daS Schiff tiefer und tiefer in den Sand, so daß jede 
S pu r desselben verloren schien. N u r wenige, darunter ein Einwohner 
von Terschelling, ter Meulen, trugen sich noch m it der Hoffnung, daß 
eS doch noch möglich sein werde, den reichen Schatz zu heben. Letzterer 
hat eine S chrift darüber veröffentlicht und den vergeblichen Versuch 
gemacht, eine Aktien-Gesellschast zu gründen, um die Lutine zu heben.

V o r wenigen Tagen nun liefen die zwei Boote, welche 1er Meulen 
zu diesem Zwecke m it den nöthigen Geräthschaften hatte bauen lassen, 
in  festlichem Flaggenschmuck in den Hafen ein, da sie nicht nur die 
Lage deS Schiffe- deutlich und genau erkundet hatten, sondern außer
dem noch zu der Ueberzeugung gekommen waren, daß die Sand
schichten, welche die Lutine bis jetzt bedeckt hatten, wahrscheinlich in 
Folge der Küstenstürme verschwunden und daS Schiff theilweise blos- 
gelegt. Fraglich ist natürlich, auf welche Weise und m it welchen 
Kosten daS Schiff gehoben werden kann und ob nicht daS Meer
wasser im Lauf einer so langen Zeit vom Golde so vlel weggespült 
und weggewaschen hat, daß die aufgewandten Kosten noch vergütet 
werden.

( E in  f r a n z ö s i s c h e s  E p i t a p h  a u f  F r i e d r i c h  I I . )  
Nach Friedrichs deS Großen Tode bemühte sich auch die Pariser 
Akademie der Inschriften, ein paffende- Epitaph für den König zu 
finden. Der Vorschlag: „ 8 io  6IM 8 ub iyu e  kama" (H ier ruht 
seine Asche, überall sein Ruhm), fand keine Zustimmung, weil die 
lateinische Sprache angewandt und der In h a lt  nicht charakteristisch 
genug war. Dagegen wurden beifällig aufgenommen folgende Verse 
de S anc'ys:

1̂ 6 violL äone au monmr»6nt 
6s roi, äiAne äs 1'6pop6e,
Hui 8ut tenir össaleiuent 
1.6 8osxtr6, 1a xluws, 1'6x6s.

(H ier rudt in  seinem Grabe 
Der Fürst, deS Heldenliedes werth,
I n  gleichem M aß ' ward ihm zu Theil die Gabe,
Z u  führen Szepter, Feder, Schwert.)____________________

______ Hür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Lborn.

Telegraphischer «orsen-Bericht.
___________________ Berlin, den 21 . August.___________________ _

>20 ,8 86 121,8 86.
Fouds: stsl.

Rufs. B a n k n o te n ...................................... 198— 15 198— 35
Warschau 8 T a g e ...................................... 198 198— 25
Ruff. 5°/„ Anleihe von 1877 . . . 102— 10 102— 10
Poln. Pfandbriefe 5 ° / o ......................... 62— 50 62— 30
Poln. LiquidationSpfandbrik'fe. . . . 57— 40 5 7 - 6 0
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  . 9 9 - 9 0 100
Posener Pfandbriefe 4 ° / i> ......................... 102 102— 30
Oesterreichische B anknoten......................... 161— 95 162

Weizen gelber: Septemb.-Oktob...................... 162— 50 160— 25
Novemb.-Dezemb........................................... 1 6 5 - 7 5 163— 75
loko in N e w y o r k ...................................... 89 V. 8 9 '/4

Roggen: lo k o ........................................................ 130 130
Septemb.-Oktob............................................. 131— 20 130— 20
Oktob.-Novemb.............................................. 132— 25 131
Novemb.-Dezemb...................................... 133 132

R ü bö l: Septmb.-Oktobr........................... 4 2 - 8 0 42— 60
A p r i l - M a i .................................................. 4 3 — 90 43— 80

S p ir itu s :  l o k o .................................................. 3 8 — 60 38— 50
August-S ep tem ber..................................... 38— 40 38 — 40
Seplem b.«O ktober..................................... 38— 70 38 — 60
Novemb.-Dezemb.......................................... 39 38— 90

ReichSbank-Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt.

W e i z e n :

G e t r e i d e b e r i c h t .
Thorn, den 21

hochfein kerntrocken. . .
gesund, mäßigtrocken . . 
klamm, schwer verkäuflich 

R o g g e n :  hell und grobkörnig, scharftrocken 
mittelgut . .
klamm, unverkäuflich . .
Brauwaare, nominell . .
Fulterquatiläten. .
Kochwaare.............................
zu Futterzwecken . 
hell voll und schwer . . 
absallend beseht . . . .

G erste-.

Erbsen

Haf er :

132^35 pfd 
129j32 psd 
124j28 pfd 
129j32 pfd. 
125128 pfd. 
121 j24 pfd

August 1886. 
M . 1 4 8 -1 5 1 .  
„ 1 4 5 -1 4 7  
„ 1 4 0 -1 4 5
„ 1 1 5 -1 1 7  
„ 1 1 3 -1 1 5  
„  1 1 0 -1 1 2  
„ 1 1 3 -1 1 8 .  
., 1 0 5 -1 1 0 .  
„ 1 2 0 -1 3 0 .  
„ 1 0 8 -1 1 5  
„ 1 1 3 -1 1 8  
„ 1 0 9 -1 1 2

Handelsberrchle.
D a n z i g ,  20, August G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Prachtvoll 

W in d : N W
Weizen Newyork meldete eine weitere Erhöhung von I  V4— 1'/» Cents! 

da auch von den anderen Plätzen ebenfalls Werthversteigerungen gedrahtet 
wurden, so gab solches hier Veranlassung zu lebhafterer Stim mung und 
besserer Kauflust trotzdem unsere Preise noch immer kein Rendement' zum 
Export geben F ü r Transitweizen wurden 1— 2 M . namentlich für die 
besseren Qualitäten mehr bewilligt Inländische Waare war auch gut begehrt 
zu vollen bisherigen Preisen Bezahlt wurde für inländischen hellbunt naß 
117 6pfd 140 M ,  hellbunt brandig 128psd 153 M .,  130pfd 156 M .. hell
bunt 122 3pfd 150 M  , 124pfd 153 M  . 127 8pfd 155 M ,  128 9pfd. 157 
M .  129psd und 132pfd. 158 M ,  130pfd. und 133 4pfd 159 M .  glasig 
1278pfd. 155 M .  roth 138psd 160 M per Tonne, für polnischen zum 
Transit blauspitzig 128 9psd. 137 M . bunt 128pfd 143 M .. hellbunt 125 6- 
pfd 144 M , glasig 129pfd und 130pfd 149 M ., hochbunt besetzt 130pfd. 
149 M .. hochbunt 127 8psd 148 M .. 131psd 150 M ., hochbunt glasig 133pfd 
151 M , 135pfd 153 M .. mild roth besetzt 124pfg 139 M , alt hellbunt 
124psd und 126pfd 145 M . 125psd und 126pfd 146 M ., 125psd 126pfd. 
bis 128pfd. 147 M  per Tonne Termine Sept.-Oktober 142 50, 143 M  
bez., Okt.-Novbr. 142 50. 143 M  bez, A pril-M ai 147 M . bez. Regulirungs- 
preiS 143 M

Roggen in girier Frage bei vollen gestrigen Preisen Bezahlt wurde für 
inländischen 120 Ipfd. feucht 112 50 M  , 121pfd. 114 M ., 124 125 127 8pfd 
115 M ., 127pfd. und 129psd. 116 M  . für polnischen zum Transit 124, 125, 
127psd. und 128psd S4 M  . 127pfd. 95 M., feinkörnig besetzt 123 4, und 
125psd 9250M . Alles per 120pfd. per Tonne. Termrne Sept-Okt. inländ 
117 50 M . bez, transit 93 50 M . Gd Oktober-November inländisch 117 
M . bez, A pril-M ai inländisch 12250 M . bez . transit 9 8 5 0  M  B r., 98 
M  Gd. Regulirungspreis inländisch 114 M  . unterpolnisch 93 M.» 
transit 92 Mark.

K ö n i g S b e r g , 29. August. S p  i r i t u  S b e r i cht Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loco 40.50 M. « r ..  40,25 M  G , — M. bez. pro August 
40,50 M . B r., 40,00 M  Gd., — . -  M . bez., pro September 40.50 M . 
B r .  39 75 M . Gd , M  be», pro Oktober 40,50 M . B r., 39.75 M . 
Gd.. — M. bez.

B  e r l i n ,  20 August. ( S t ä d t i s c h e r  C e n t r a l - V i e h h o f . )  Am t
licher Bericht der Direktion Am heutigen kleinen Freitagsmarkt standen 
zum Verkauf: 546 Rinder, 253 Schweine. 704 Kälber und 5789 Hammel. 
Von den Rindern, die bis auf 2 Stock noch vom Montagsmarkt übrig ge- 
blieben waren, wurden ca 70 Stück geringer Q ualitä t zu Preisen deS letzten 
Hauptmarktes umgesetzt. I n  Schweinen verlief der M arkt durchweg flau 
Preise unverändert. Es verblieb Ueberstand Kälber waren bei ruhigem 
Handel etwas besser zu verwerthen, als am letzten Montag 1a 42— 50, 
2a 3 0 —40 Pfg pro Pfd Fleischgewicht. I n  Hammeln fand kein Umsatz statt.

Meteorologische Beobachtungen.

St. Barometer
mm.

Therm.
06.

Windrich
tung und 

Stärke
B -.

wölk«.

20. 2 Iip 763.1 - 2 5 .0 L ' 3
10dp 762.9 -  17.1 6 1

21. 6dg> 763.3 -  14.8 0 1
W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 21. August. 0 ,64 w .

Bemerkung



Uokizeikiche Bekanntmachung.
Es ist festgestellt, daß ein der Toll- 

wuth verdächtiger Hund am 19. Z un i 
cr. in  G r. Mocker einen der Besitzerin 
A u g u s t e  Zeschke gehörigen Hund 
gebissen hat.

Es w ird daher in Gemäßheit des § 
38 des Reichsgesetzes vom 23. Z u n i 
1880 in Verbindung m it § 20 der 
Bundesraths - Instruktion (zur Aus
führung des Viehseuchen-Gesetzes) vom 
24. Februar 1881 die Festlegung (An- 
kettung oder E insparung) aller im  
Stadtbezirke Thorn vorhandenen Hunde 
fü r einen Zeitraum von drei Monaten 
angeordnet.

Der Festlegung w ird das Führen der 
m it einem sicheren Maulkorbe ver
sehenen Hunde an der Leine gleichge
achtet, jedoch dürfen Hunde ohne 
polizeiliche Erlaubniß aus dem hiesigen 
Stadtbezirk nicht ausgeführt werden.

Hunde, welche dieser Anordnung zu
wider fre i umherlaufend betroffen werden, 
werden sofort getödtet, auch haben die 
Eigenthümer dieser Hunde Bestrafung 
zu gewärtigen.

Thorn, den 19. August 1886.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
F ü r das Zahr I .  Oktober 1886/87 

ist das unter unserer Verwaltung 
stehende H e r r m a n n  Schwar tz ' sche 
Stipendium  an bedürftige Studirende 
der Bauakademie, einer polytechnischen 
Schule, der Kunstakademie, und fa lls 
solche nicht vorhanden sind, an S tu d i
rende der Naturwissenschaften oder der 
Mathematik im Betrage von 300 Mk. 
zu vergeben.

Bewerber, welche in  Thorn geboren 
sind und das Abiturientenexamen auf 
dem hiesigen Gymnasium oder der 
Realschule abgelegt haben, werden auf
gefordert, ihre Gesuche bis zum 1. 
Oktober d. Z . an den M agistrats- 
D irigenten einzureichen.

Thorn, den 16. August 1886.
_______ Der Magistrat._______
« n a M M » »  Aus dem Nachlaß des 

verstorbenen M a jo r a. D . 
ks -kL lsk i stehen noch in  der früheren 
Wohnung desselben zum Verkauf:

1 Bücherspind, 1 Patentklosett, 
1 Waschtisch, 1 mahag. Be tt
stelle m it Matratzen, Reposi- 
torien, Tische und anderes.

pmIMIli! Msietie.
Auanassrilchtr, 

ssUrkivke lütronon
empfiehlt

X  A s r r r u r l r i e w i e L .

Strickwolle,
Zephirwolle,
Castorwolle

offerirt zu billigen Preisen

Sarg - Magazin
L .  k r r M I I

Schülrrstrch 413
verkauft zu E igen  preisen.

v L p i t L l i v l l !
zu denselben Bedingungen, der
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von '/-°° bis 
300,000 Mark, '/.°° für höhere 
Summen in kürzester Zeit be- 
schafft. Llooi'ss N s^sr-T horn .

Ein ca. 10 Kilometer von 
W W W ' Bromberg belegenes Gut, 
500 M org. groß, darunter 64 M org. 
gute Feldwiese und 125 M org. T o rf
land, m it vollständig neuen Wohn- und 
Wirthschaftsgebäuden, ist fü r den festen 
P re is von 100 000 M ark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. D as G ut 
liegt hart an der Chaussee, am Kanal 
und Eisenbahn. Näheres durch Buch
druckereibesitzer O .v a m d ro v s k l-T h o rn .

8 o I> ü 1 x o i i I > r n i^ p n i t o i i .
Zonntag den Z2. August 1886 

M G - Krasses -WW
V llC ill-  I l l l i l  I lI8 ilI I I» Ü Ill i> I-s i» II( l 'I 't

gegeben vom Gesang-Verein Liederkram
(Dirigent: « .  UIII»r1vIit)

und der

Ztreich-Kapelle des Komm. Monier-Lats. Nr. 2.
(Dirigent: Kapellmeister «via»«»'.)

7 ,2  I l t i r  H . d 6 n ä 8 .
Familien-Billets (3 Personen) s. 1,00 Mk. sind bei Herren 

V . IiLindvoll und rrsvL 0llS2^ll8lll zu haben.
ZMO An der Aöendkaffe pro Kerson 50 As. -WU

Herren-, Damen- nnd Linder-Ltiefel 
jeder A rt

empfiehlt zu äußerst billigen Preise»

d. M l iU M i
Schuhmachermeister

t  s o s  i o  m  0  l l d l  3VS IO .

BtzZtsllunAon u nd  R o p a ru tu re n
W M " werden b ill ig  und dauerhast susgesührt. "WW

» Z M W W Z W Z S W

Möbel-, Spiegel- nnd D 
Polsterwaaren-LagerM H DRtz

UÄ in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit "  Ä
lo tS i iK v  I * i r « l 8 «  W

empfiehlt ^

8  X -  L o k a l , ,  D
8 «  T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schttlerstraße. K L

^ für ciie ^rovinren Westpreussen und Posen,
^  -  - -  -  -

X 
X 
8  
8  
*
X

In äom Unt6rx6ielm6t6n VerlnZp ^virä im lillule äie868Uonllt8 
ein 6r86k6w6n, entknltenä

d ir  n rue8 ten  8 p r r i i l lL l '8 « t/ .«

„obst Motiven, Lusfüin-uosss-Vorsokriktoll u. LrläutorullZva.
vie Lonntniss ciiesor, kür ckio Aenannton kroviiMN köodst 

wielrti^kn Oosotro ist jscksm Levokner äsr orstorsn unontkokrliek, 
namsntlioli vvorätzn sieb Loamto mit ckioson Oosotrsn king'vkonä 
bokannt maokon müsson.

Loskollun^on auk äas IVerk, äas 1 Nark pro Lxomplar 
kosten rvirck, vorclon soüon js trt ont^oZon xsnommon.

Vlk. Üillie8e('8 üuellllglillllilig
S o i i v o t /  L./^V. ( 4 « .

X

X

F ü r meine Buchhandlung, Musikalien- 
und Kunsthandlung suche ich einen

Lehrling
m it tüchtiger Schulbildung. Abgangs
zeugniß von mindestens Obersekunda, 
resp. einjähr. fre iw ill. Zeugniß.

Kenntnisse in der Musik —  womöglich 
Klavierspiel —  erwünscht, jedoch nicht 
unumgänglich nothwendig.

E in tr itt  Oktober.
»1. » .  8 «  t «

< ^8en  hochgeehrten Herrschaften cm- 
pfehle ich mich als

saubere Wäscherin u. Mätterin.
>L. G r. Mocker 469,

vor der Hirsodkslät'schen Spritsabrik.

(Meinisollo
llsncksokub-Vasvk-

Anstslt.
Waschleder Ist Pf., Glacee 

13 Ps.,gefärbte 3st Pf.das Paar.

8. Klik8lli
Kandjchuhmacher u. Aandagist.

OuLiH»«» «ltr .  ^ 3 3 _________

1 Ladenlokal
nebst anstoßender Wohnung, in welchem 
ein Confitüren-Geschäst m it gutem 
E rfo lg  seit Zähren betrieben w ird , sich 
der frequenten Lage wegen auch zu 
anderem Geschäft geeignet, ist vom I. 
Oktober b illig  zu vermiethen.

IV .  > * , » «  la H v l lv « ,  
______________ Graudenz.
FiLin möbl. Zimm. fü r einer H e rr 

oder Dame ist auf der Vorstadt zu 
vermiethen. W o? sagttzdie Expedition.

Kupföl-vilrio!
zum Weizenbeihen

offerirt billigst

iirimbouiüot - VoüMui-
l l e o i ' ü e

8 3 6 N g 6 N 3 U  b. Ibonn,
(Westpreußen.)

Abst. siehe „Deutsches Heerdbuch Band 
I I I  pass. 128 und Band IV  pa§. 157."

X X . Vulitioii
über

V3.7Ü fismb.-Vollblut- 
köelts

am

Donnerstag, 26. August
Nachmittags 1 Uhr.

I .  Nsi8tsr.
Die Heerdc wurde in diesem Zahre 

auf der Mastvieh-Ausstellung in B erlin  
zum dritten M ale m it dem Züchter- 
Ehrenpreis des M inisterium s fü r Land-
wirthschast ausgezeichnet._____________
lUart.-W ohnung u. Familienwohnung 
1»' zu vermiethen Gerechteste. 118.

Wichtig für deutsche Damen!
Leine 8ok1eokt8Lt2tznäen Lleiäer medr!

^  Die Gesellschaft
für wissenschaftliche Inschuei-kknnst

Berlin HU», Leipziger Straße 114
Lehrt un ter Garantie jever Dame in  einigen leichten 
Lektionen das Zuschneiden nach M aß jedes Kleidungs
stückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
w ird , so daß es in  vollenoeter Weise sitzt Keine 
Vorkenntnisse im Zuschneiden oder Kleidermachen sind 
erforderlich. Jede Dame empfängt ihren Unterricht 
besonders, da nicht ganze Klassen von Schülerinnen 
zusammen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in  den S tand gesetzt, zu der ihnen am passend
sten erscheinenden Zeit zwischen 9 '^  U hr Norm  bis 
6 Uhr Abends rvochentäglich zu kommen und zu gehen. 
D ip lom irte  Lehrerinnen können von der Gesellschaft 
auf Wunsch in  Privathäuser gesandt werden, um da
selbst Damen in  unserem System auszubilden — eben
so auf's Land oder nach Provinzialstüdten. in  denen 
mehrere Damen eine Klasse bilden wollen. Auch stellen 
w ir  unseren sämmtlichen Schülerinnen Zeugnisse der 
Reife aus sobald sie sich das Pensum vollständig 
angeeignet haben.

E in  C ircu la r m it voller Beschreibung w ird  franko 
und gra tis  an jede Adresse versandt.

Die Bedingungen find folgende:
Unterricht in  den Lehrsälen der Gesellschaft bis zur vollständigen Beherrschung des 

Systems der wissenschaftlichen Zuschneidekunst einschließlich des Empfanges eines
completen Satzes von I n s t r u m e n te n ..................................................................... SO Mk

P riva t-N n te rr ich t in  der W ohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter
richt bis zur Reife in  der wissenschaftlichen Zuschneidekunst einschließlich des 
Empfanges eines completen Satzes von In s t ru m e n te n ....................................4 0  Mk

F ü r Damen, welche Klassen von 4 oder mehreren Schülerinnen bilden, t r i t t  
eine Preisermäßigung ein.

Damen werden in  jeder S ta d t verlangt, um a ls  Lehrerinnen unseres Systems 
zu kungiren

Damen, welche Agenturen in  Provinzialstüdten zu übernehmen wünschen, können 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „ A g e n t u r "  nähere Einzelheiten franko und 
g ra tis  erfahren

Herrn Militl«-», zu seinem 
Wiegenfeste  ein dreifaches 
donnerndes

Hoch,
daß die ganze Mocker wackelt.
_________________________ 8. 8 . I I .

W M - Gesucht -W U
Agenten und Reisende zum Verkauf von
Kaffee, Thee» Reis und Ham
burger Cigarren an P riva te  gegen 
ein F ixum  von 5stst M ark und gute 
Provision.

Hamburg. 111̂ ,-44» 47«»,
Kannoversche und Gldenvurger

k o k l v n ,
bester Q ua litä t, m it Gestütsscheinea, 
liefere in den Monaten August und 
September unter günstigen Bedingungen 
auf rechtzeitige Bestellung franko nach 
allen Bahnstationen.

O l d e n b u r g  im  Großherzogthum. 
L.« « I t ,

_______ Thierarzt und Neitbahnbesitzer.

< ^ n  meinem neuen Hause, I .  Etage, 
4 Z im ., Entree, Küche u. Zubeh. 

billig zu vermiethen.
I .  kupillskj,

Schuhmacherstrabe 348/50.
ckLjine freundl. Wohn., 3 Z im . nebst 
^ 2 ^  Zubeh. z. v. Coppernikusstr. 210. 
FLAstne Wohnung, I I .  Etage, 4 Z im ., 

Küche u. Bodenraum, Hohe Gasse 
N r. 66 67, im „M uzeum " sofort zu 
vermiethen. Bedingungen zu erfr. bei 
Herrn 8 . H v L L k o v s k i,  Brückenstr. 13. 
U  Wohnung in der Schülerstr. 412, 
l l  I I l .  Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, ist 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei
_______ 3. V l l l t v r ,  Schülerstr. 414.
H große herrschaftliche Wohn.» 
M- Bel-Etage, Baderstraße N r. 56, zum 
1. Oktober oder auch früher zu verm. 
HNL^ohnungen, 3 Zimmer, Küche, 

Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer 0 . üovsolsr, 
G r. M o c k e r ,  bei der Hirschfeld'schen 
Fabrik.

sltst. M arkt 299 ein Laden nebst 
angrenzender Wohnung zu verm.

M freundl. möbl. Z im . n. Kab. v. gleich 
zu verm. Brückenstr. 14, 1 Tr. hoch. 

F iarterre-W ohnung 3 Stuben, Küche, 
^  auch zum Comptoir geeignet, I  kleine 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen
________ Annenstraße 181, 2 Treppen.
H gut möbl. Zim mer fü r 1 oder 2 
- l l  Herren nrit auch ohne Beköstigung 
von sogleich zu vermiethen G r. Gerber- 
straße 287, 2 Treppen, im Hinterhause. 
/L S ro ß e  Werkstatt m. kl. Familien- 
^3 K W o h n . z. verm. Tuchmacherstr. 155.

» s iM iM s -V N lilll.
Morgen S o n n ta g  findet fü r die 

Vereins-Mitglieder und deren Angehörige

eins vampsönfalinl
mit „Brinz Wilhelm-*

H M -  nach G u r s k e  statt. - W »  
L d k L d rt p rL o is s  '/ ,2  V d r. 

Fahrpreis fü r Erwachsene 30 Pf-, 
M U -  Kinder 15 P f. -

______ per Worüand.

Morgen Sonntag von 3 Hthr 
Nachmittags av

Ogmpfgrfakrton
nach

Schtusselmühle, Wieset 
Kämpe und Ziegelei.

6 r o 8 8 - N 0 o k s r .
Gasthaus z. grünen Jäger

Sonntag den 22. August cr-
von Nachmittags 5 Uhr ad

Tanzkränzchen.
Hierzu ladet ergebenst ein

_______________ i k  «1«

K  Coclgorr. - K
Sonntag den 22. August 1886

von Nachmittags 4 U hr ab

Tanzkränzchen
im neuerbauten Saale.

I m. Z . n. K. l  T r. Neust. M ark 1 4 ^  
t t a d e n  u n d  W o h n u n g  vom 1 

Oktober zu verm. Butterstr. 1 ^ -
____________________ W w. v o s t r o ^ .
^VTarterre-W ohnung 3 S tub ., Küss)  ̂

auch zum Comtoir geeignet, ei>" 
kleine Wohnung 2 Stuben, Küche S" 
vermiethen Annenstraße 181, 2 T r ^ . 
H  m. Z . m. Kab. u. Bschgl. z. verin-
M  Breitestr. 446>47 I I ._________

in möbl. Z im . n. Kab u. Bursche"'' 
^  gelaß pari. v. 1. August zu verin- 

Culmerstraße 319.^
H M itte lw ohn. v. 3 Z . n. Zub. in der 
^  I .  Etage Bromb. Borst. I I .  L. 
verm. Z u  erfr. bei v .  V. L o d ls ls k b ^
HLrückenstraße 19 ist die I. Etage, 

ganz oder getheilt, zu vermiethen̂

Hierzu Beilage nnv 
illustr.Unterhaltungs

blatt.
Druck und Verlag von C D o m b r o w s k i  in  Thorn.



Beilage zu Nr. 195 der „Thorner Presse".
Sonntag den 22. Mgust 1686.

Alter und Altern.
------------------ (Nachdruck verboten.)

,, Daß w ir einmal früher oder später a lt werden müssen, nach 
Regeln der Lebens- und Naturgesetze, w ir  Alle wissen es, 

v doch gwbt es nicht leicht etwas, das wahrer wäre, als das 
W e lc h e  W o r t :

„D a s  A lte r ist ein höflicher M a n n :
E inm al über's Andere kloft er an.
Aber nun sagt Niemand: Herein!
Und vor der Thüre w ill er nicht sein.
D a  klinkt er auf, t r i t t  ein so schnell,
Und nun heißt's: er sei ein grober Gesell." 

abe werden möchte eben wohl ein Zeder gern —  a lt sein 
dar, Besonders sagt man ja bekanntlich den Frauen nach, 

^  W ort „A lte r"  genau so fürchten, wie einst der be- 
d ' Staatsminister der Kaiserin M a ria  Theresia, Gras Kaunitz, 

W o rt: „B la tte rn " gefürchtet haben soll, welches
es in seiner Gegenwart aussprechen durfte. S ie  fürchten 
kej- ^ r  m it Unrecht —  nicht nur deshalb, weil weibliche Anmuth 
uns, "M alender hat, sondern nicht minder deswegen, weil A lte r 

° Altern zweierlei ist!
fand A lte r ist nicht trübe, w eil darin unsere Freuden, 
c>., ^ " . .w e i l  unsere Hoffnungen aufhören", —  das A lte r der 

weniger das Entscheidende, als das A ltern des Herzens, j 
Altern der Lebenssrische. W er da drinnen einen ewigen > 

bronnen sprudeln füh lt, dem ist es in W ahrheit gelungen, 
zusind Märchen so hoch gepriesene Wasser des Lebens aus- 
an in " " d  diese nie versiegende Zauberquelle w ird  Wunder 

'd'n selbst und Anderen wirken!
kra»- erstirbt a llm älig B la tt um B la tt am grünen Hoffnungs- 
entm, ""b  w ir  ihn einst geträum t, als noch die schnell 
blink b , d e  G öttin  Zugend uns die ersten Frühlings- 
l j , , . . "  streute und ihre sommerlichen, rasch hinwelkenden Rosen 
sakt H E  flocht, wohl fallen Illusionen wie Herbstesblätter 
sein , öu Boden, doch der Mensch ist mehr, soll stärker
ihn ',, n jugendliche Traumgebilde, deren Verwirklichung
- -  di° i > ^  öar nimmer so beglückt haben würde, als Phantasie 
"orgeuial^Ü geschürzte und beschwingte Gauklerin —  es ihm einst

von wachsenden A lte r erst ist es vorbehalten, die Spreu 
und heizen öu sondern, das echte Gold vorn Ta lm i scheiden 
dürre? 9 ^ id e n  Zu lernen, und bringt der reife Herbst wohl 
FriirK» und S tu r in  und Nebel, so bringt er uns auch 
Krakr '  keine andere Lebenszeit, besitzt Charakter, läßt die

erproben.
aus, Klarheit w ir f t  sonnigen Glanz auf unser Leben —
Und "  r Leben der Frau, deren A lte r allerdings leicht trüber 

einsamer, als das der Männer sich gestalten kann.
« In  der Zugend ist jungsein leicht, 
schwerer und schöner, wenn's Haar sich bleicht!"

—  r» ." ^  damit kommen w ir zu unserem zweiten S tichwort 
»um A ltern !

relati?-«^ A lter an sich ist nämlich im  Grunde etwas durchaus 
sttzen oi» ° 8ut als wie die sogenannte Zugend. Alte Köpfe 
kicke scheinbar jungen Körpern, und umgekehrt, jugend-

.  Kindesköpfe auf älteren, erprobten Schultern, und das kommt 
""Uon her, weil A lte r und A lte rn  nicht dasselbe, wie 

jedenk » « ^ d  Jungsein nicht immer das Gleiche ist, und weil 
taucht ^  das Andere durchaus nicht auszuschließen

der klagt oft über A ltk lugheil bei Kindern, über Frühreife
aukl,»„ ..—  D as ist schlimmer, wie wenn der junge Most 
Fall "u>end überschäumen würde, denn besser meist in solchem 
aber "d lu S " , als ein „M in u s " . Gerade das Allerschönste 
NaeKr^Ubs sonnige, wohlthuende Licht, welches Segen spendet, 
läkl „  . Früchte reist, wohin es seinen S tra h l erglänzen
S tram  "d* die ist an kein A lte r gebunden, die Wärme, welche die 
der aussendet, sie lebt im Menschenherzen, speziell in dem 
wen!» und deshalb altert auch das echte Weib im  Ganzen 
Mek,,-  ̂ ? k>er M ann, weil sie mehr aus dein Herzen, wie er

uuö dem Geiste schöpft! S o  hohe Siege aber auch der 
sink > verfechten kann —  die reinsten, reichsten, mächtigsten 
""d  doch wohl die des Herzens!

a u ss i^? " daß ein M ann so a lt ist, als er erscheint und 
Deren -e.b r M u  aber so a lt, als sie in den Augen Dessen oder 
die R ii-M ''.  ^  ste lieben! D am it allein ist genug gesagt, denn 
den, ni» dieses Ausspruches zugeben, läßt uns zugleich zu 

unschönsten W ahr- und Beweisspruche gelangen:
„N ein, nein, die Liebe altert nicht —
Zst und bleibt Sonnenschein!" 

das Herz einer treuen, zärtlichen G attin , M u tte r, 
theil- ^  st^mster, ob es etwas vorn A ltern weiß? Zm  Gegen-
weik Liebe wächst noch m it dem A lte r, aber vom A ltern
ste s j ^ " . E s t s !  Selbstloser, inniger, intensiver noch konzentrirt 
Alter die Jahre, die der „grobe Geselle", das
dein u "3 t, stnd ih r keine Schreck-Gespenster, sondern bewahren 
Unver»??, /ilte r  werdenden, doch nicht alternden Menschen jene 
i in w ^ 'E  "che Zugendfrische, welche sogar der Zugend selbst nicht 

«°r m vollem Maße eigen ist.
unsaabn "b .H i es, hier den Reiz, den goldenen Schimmer, jenes 
tersckäk^ köstliche, naive Etwas ableugnen, oder auch nur un- 
Und ei«° wollen, die der eigentlichen, rosigen Zugend erb- 
darin n -k ^s tE c h  angehören, deren privilegirtes Glück ja  eben 
ste ist daß sie selber garnicht einmal weiß, wie glücklich
Ävspn.-'. >rude deshalb aber, weil diese äußerliche Jugend- und 
in ^ne so kurze, und weil die Wissenschaft des „W arum " 
D a rre t?  ^  kZlück im  Menschenleben weit mehr Garantie der 
Alter« " '^ e t, und auch deshalb, weil das A lte r —  nicht das 
wen,, bine Sache, eine Thatsache ist, die uns Allen blüht, 
M a n n " "  Leben bleiben, deshalb ist es besser, den „höflichen 
zu vern, Goethe sagt —  nicht in einen „groben Gesellen"
lies, ?"k>eln, den Niemand recht mag, sondern lieber sein Lob- 

» ungen nnd lau t m itzurufen: „E in  Hoch dem A lte r !"
K la ra  Reichner.

In  Yacht und W-öet.
Eine heitere Soldatengeschichte.

Von He r ma nFe r s c hk e  j
------------------ (Nachdruck verboten) ,

Die große A rtillerie-Schießübung im  Jahre 1854 w ar be- I 
endigt, die in und um S t. versammelten Batterien und Festungs
kompagnien des Artillerie-Regiments waren in ihre Garnisonen 
abmarschirt und nur die in S t. stehenden waren daselbst zurück- > 
geblieben. Diese Schießübung w ar, beiläufig gesagt, die erste, ! 
welche unter der General-Znspektion des General-Lieutenants 
von Hahn stattfand, nachdem der langjährige General-Inspekteur 
der A rtille rie , P rinz Adalbert von Preußen, zum A dm ira l der 
F lotte ernannt worden war.

Nach der glücklichen Beendigung dieses zwar angestrengten, > 
aber doch interessanten Sommerdienstes glaubte nun Jedermann, § 
daß der alte Garnisons- und Friedensdienst wieder in gewohnter  ̂
Weise Platz greifen würde. Z w a r tobte im Orient ein blutiger  ̂
Krieg und die Fundamente des alte» Rußland fingen an zu wanken, > 
aber die Hoffnung, daß auch Preußen zu den Waffen greifen j 
und sich fü r die eine oder die andere P arte i entscheiden würde, ! 
war längst ausgegeben.

D a —  eines Tages schlug wie ein B litz die Ordre ein, daß di. ; 
gesammte A rtille rie  und Kavallerie sich sofort auf Kriegsfuß zu 
setzen habe. Diese Ordre wurde namentlich von allen jüngeren ! 
Berufssoldaten m it Zubel aufgenommen, denn wie ein junger j 
Gesell immer wanderlustig ist, so ist ein junger S o ldar jederzeit j 
kriegslustig. D er Krieg ist ja sein Handwerk, — und so lange ! 
man ihn nicht gesehen, wünscht man ihn. W er möchte ihm das ! 
verdenken? Und wer hätte es ihm gerade in jener Ze it verdacht, 
wo noch in aller Herzen die Erinnerung der Mobilmachung von 
1850/51 lebte, die sobald endete! N un ging ein neuer Hoffnungs
stern au f! M i t  fieberhafter Thätigkeit, wie man sie in  spätern 
Zähren noch in weit ernsterer Weise kennen gelernt hat, ging 
es an die Komplettirung der Batterien, und das w ar in dama
liger Ze it wahrlich keine Kleinigkeit. Noch immer nämlich war 
das alte M a te ria l von 1816 im Gebrauch, während das söge- . 
nannte neue M a re ria l von 1842 nach der Mobilmachung wieder I 
in die Wagenschuppen eingestellt worden war. Alles das wurde 
nun wieder herausgeholt und in  Dienst gestellt. Außerdem be- , 
stand damals, wie heute noch, eine Friedensbatterie aus nur vier > 
Geschützen, während eine Kriegsbatterie acht Geschütze, vier Vor- 
raths-, acht Granat- resp. Neservewagen hatte, welche bei den > 
sechspsündigen Batterien m it je sechs, bei den zwölfpsündigen m it > 
je acht Pferden gespannt waren. j

D a  gab es also Arbeit zur Genüge und es w ar eine Lust i 
zu sehen, wie vom Höchsten bis zum Geringsten sich jeder be- ! 
mühte, die Stelle auszufüllen, an die er hingestellt war. W a r i 
dann das mühsame Tagewerk vollbracht, dann ging es des Abends 
noch gar lebhaft zu. D ie Offiziere kamen in ihrem Casino zu- 
sammen und manche Flasche und gar manche Niesenbowle wurde > 
in der Hoffnung auf einen frisch- fröhlichen, siegreichen Krieg ! 
geleert. Ebenso enthusiasmirt waren die jungen O ffiz ie r-A s p i- ! 
ranten und wenn sie auch nicht in Wein schwelgten, so saßen sie ! 
doch des Abends beim schäumenden B ie r beisammmen, sangen 
Kriegslieder und träumten von Ruhm und Avancement ohne vor-  ̂
heriges Examen, gegen welches gar mancher ein sehr berechtigtes 
Grauen haben mochte. >

D a es damals in S t. noch keine Artillerie-Kaserne gab und 
die dort in Garnison stehenden Batterien in P rivatquartieren 
und S tä llen untergebracht waren, so erhielten dieselben auch so
fo rt nach ihrer Komplettirung Marschordre und zwar zunächst 
nach den kleineren Städten der Provinz. !

Der geneigte Leser folge m ir nun gefälligst nach dem S tä d t
chen G ., woselbst die erste sechspfündige Batterie in Kantonnement 
liegt. Es ist Anfang Oktober und schon ist man vier Wochen > 
hier und wartet noch immer auf weitere Ordre, —  die aber 
ausbleibt. Es war daher vorauszusehen, daß man den W inter 
über hier bleiben werde, an eine wirkliche Mobilmachung schien ! 
man nicht zu denken, da die Abkommandirungen zur A rtille rie- 
Schule nach B e rlin  in gewohnter Weise vor sich gingen. D ie 
Batterie richtete sich daher in dem Städtchen nach und nach immer 
häuslicher ein und da die Bürgerschaft über ihre neue Garnison ! 
sehr erfreut war, so kam sie derselben sehr freundlich entgegen 
und es herrschte auf beiden Seiten das beste und schönste E in-  ̂
vernehmen. j

Der vortreffliche Batteriechef, Hauptmann Trost, schenkte 
zwar keinem im Dienst etwas und exerzirte seine soeben neusor- 
mirte Truppe m it allem Eifer und aller Strenge, außer Dienst 
jedoch w ar er ein wohlwollender Vorgesetzter und ein väterlicher 
Freund seiner Offiziere und jungen Aspiranten. Letztere zog er 
namentlich gern an sich heran und freute sich, wenn sie den 
dienstlichen Zwang ablegten und sich in der Gesellschaft fre i und 
ungezwungen bewegten. Hauptmann Trost war einer von den 
seltenen Männern, die nicht vergessen haben, daß auch sie einmal 
jung gewesen sind und deshalb übersah er auch, sofern man sich 
im  Dienst nichts zu schulden kommen ließ, gern einmal einen dummen 
Streich, der außer Dienst gemacht wurde. Es war daher kein 
Wunder, daß sich um diesen hochgeachteten und beliebten M ann 
sehr bald ein gemüthlicher Kreis bildete, an welchem auch einige 
Einwohner der S tad t theilnahmen und zu welchem selbstverständ
lich die Offiziere, der A rz t, der Fähnrich und die Avantageure 
der Batterie gehörten. Das Hauptquartier desselben befand sich 
in „Reichmann's H öte l," in  welchem der Hauptmann wohnte 
und wo man auch einen gemeinschaftlichen Mittagstisch eingerichtet 
hatte. H ier saß man denn auch, da der kleine O r t andere Ge
nüsse und Zerstreuungen nicht bot, jeden Abend in fröhlicher Un
terhaltung beisammen, wobei nicht nur die dienstlichen und außer
dienstlichen Erlebnisse des Tages und die etwa gemachten Erobe
rungen auf dem letzten Balle lebhaft besprochen wurden, sondern 
auch allerlei andere Kurzweil getrieben wurde. Z u  den täglichen 
Besuchern dieses Abendzirkels gehörte unter andern auch der Post
halter des Ortes, Herr Lorenz, ein kleines Männchen m it g latt- 
rasirtem Gesicht und einem sehr feinen, dünnen Sümmchen, 
deffen ewige Aufregung und wieselartige Beweglichkeit allen andern 
ausnehmenden Spaß machte.

D ie Posthalterei des Herrn Lorenz lag nämlich dem Gast
hof gerade gegenüber und da das Städtchen an der großen Straße

nach dem Osten der Monarchie lag, wohin damals noch keine 
Eisenbahn führte, so w ar der Postverkehr, namentlich zur Ferien- 
oder Weihnachtszeit, häufig ein sehr frequenter und es kam vor, 
daß m itunter acht bis zehn Beiwagen gestellt werden mußten. 
Herr Lorenz war daher in permanenter Aufregung, sah im 
Z im m er nur m it einem Auge, während das andere scheinbar 
stets nach drüben hinschielte, auch schien er nur m it einem O hr 
auf die oft sehr heiteren Geschichten der Gesellschaft zu hören, 
während er m it dem anderen stets nach etwaigen Postsignalen 
hinaus horchte. Kam dann die Post und avisirte m it ihrem 
„ta ra ta , ta ra ta " eine Anzahl Beiwagen, so sprang der Posthalter 
m itten in der Unterhaltung entsetzt auf und sauste zur Thüre 
hinaus, indem er schrie:

„H e rr G ott, sechs Beiwagen!"
Und so oft dies Stück spielte, so oft amüsirten sich die A n

wesenden königlich darüber und lachte» hinter dem geängstigten 
Männchen drein, das dann nach einiger Ze it ganz echausfirt 
wieder kam und die Unterhaltung gewöhnlich da wieder aufnahm, 
wo es sie unterbrochen hatte.

Es war, wie schon gesagt, Anfang Oktober, die Abende waren 
länger und kühler geworden und der gewöhnliche Kreis der Be
sucher von Reichmann's HStel saß schon längere Zeit bei einem 
G las Grogk gemüthlich plaudernd beisammen. Auch das kleine 
Posthalterchen hatte sich, nachdem er die Abendpost expedirt, 
wieder eingefunden und gab sich behaglicher Ruhe hin, da sein 
Tagewerk nunmehr beendigt war. Eben hatte er sich in ein län
geres Gespräch m it dem Hauptmann verwickelt, in welchem er sich 
des Längeren und Breiteren über seine Landwirthschaft ausließ, 
als man draußen einen schweren Wagen raffeln hörte und das 
Extrapostsignal zu uns herüberschmetterte.

„H e rr G ott, eine Extrapost!" schrie das Männchen, indem 
es mitten im  Satze abbrach, nach seiner Mütze g riff und zur 
Thüre hinausschoß.

Alles lachte; da aber der Hauptmann heute seine allerbeste 
Laune hatte und eine Schnurre nach der anderen erzählte, so 
kümmerte sich Nieinand weiter um die Extrapost, die inzwischen 
an der Post vorgefahren war. B a ld  jedoch wurde es auf dem 
H ausflur kebendig, Thüren wurden auf- und zugemacht, die 
S tim m e des W irthes, welcher hinaus geeilt w a r, ließ sich ver
nehmen und man hörte, wie eine fremde befehlende S tim m e einige 
kurze Fragen h inw arf, die der W ir th ,  welcher sonst gerade kein 
Muster von Höflichkeit w ar, sehr devot beantwortete. D ie gemüth
liche Grogk-Geseüschaft horchte hoch auf, aber sie sollte nicht lange 
in Ungewißheit bleiben. D ie Thüre that sich auf und es traten 
zwei Offiziere ein, ein alter und ein jüngerer. Kaum aber hatte 
der Hauptmann den alten Offizier, welcher einen M antel um hatte, 
erkannt, als er wie ein B litz in die Höhe sprang, auf denselben 
zueilte und dienstlich meldete:

„Hauptm ann Trost, —  Batteriechef der ersten sechspsün
digen Batterie — ten A rtille rie -R eg im ents , Kantonnements- 
ältester!"

D ie Anderen standen wie S tatuen, obwohl die jungen Leute 
keine Ahnung zu haben schienen, wen sie vor sich hatten.

„D a s  freut mich ja ungemein, daß ich hier Kameraden finde," 
sagte der alte Offizier, deffen militärischer Grad nicht zu erkennen 
war, zumal er auch keine Generalstreifen an den Beinkleidern 
trug , „ I h r  liegt wohl hier in Kantonnement?"

„Z u  Befehlen, Excellenz!" erwiderte der Hauptmann. „D ie  
Batterie liegt seit vier Wochen hier und wartet auf weitere 
Marschordre."

„S o  —  so," lachte der fremde O ffiz ier, „au f weitere Marsch
ordre wartet I h r .  Na, laßt Euch nur die Z e it nicht dabei lang 
werden . . . .  Aber, bitte, meine Herren, lassen S ie  sich nicht
stören, ich bleibe hier über N a c h t.............. habe eine weite Tour
gemacht . . . .  leben S ie  w ohl." D a m it wandte er sich wieder 
der Thüre zu.

„Befehlen Excellenz, morgen die Batterie zu sehen?" fragte 
der Hauptmann, der nichts lieber that, als seine herrliche Kriegs
batterie in Parade vorzuführen, da er gewiß war, nur Lob und 
Ehre damit einzuernten.

D ie Excellenz that aber, als hätte sie die Frage nicht ge
hört, sondern sprach leise m it ihrem Adjutanten, weshalb der 
Hauptmann glaubte, seine Frage wiederholen zu müssen.

„Befehlen Excellenz, morgen die Batterie zu sehen?"
.N a  denn, mein S ohn," näselte Excellenz und lächelte dabei 

ungemein freundlich, „wenn S ie  es denn durchaus haben wollen, 
dann w ill ich Ihnen den Gefallen thun , . . . .  aber morgen 
früh um fünse, . . . .  später habe ich keine Ze it . . . .  Wünsche 
wohl zu schlafen!"

D am it schob, sich Excellenz zur Thür hinaus, gefolgt von dem 
lächelnden Adjutanten und gleich darauf hörte man beide die 
Treppe hinauf steigen.

Es ist ganz absolut unmöglich, die langen Gesichter zu be
schreiben, welche die der Batterie angehörigen Anwesenden machten, 
als sie diesen Befehl vernahmen, die Feder aber verweigert geradezu 
den D ienst, die ellenlangen Flüche wiederzugeben, welche dem 
„Zaun  der Zähne" des B a tte rie -V a te rs  entfuhren. S o  rapide 
und schnöde ist wohl noch selten eine gemüthliche Abendunterhal
tung unterbrochen worden und namentlich die jüngeren Herren, 
welche die angeschwollene Zornesader auf ihres Hauptmanns 
S tirne  sehr genau kannten, waren ganz verblüfft und wußten 
noch immer nicht, was dies alles zu bedeuten hatte. E iner der
selben, der Bombardier Förster, sonst wegen seiner Schneidigkeit 
im Dienst und seines allezeit guten Humors ein Liebling des 
HauptmannS, erlaubte sich die schüchterne Frage, wer denn eigent
lich der hohe fremde O ffiz ier sei?

„Und S ie  junger Mensch fragen noch?!" donnerte ihn der 
Hauptmann an. „S o  was bekommt nur Einer fertig —  Seine 
Excellenz der General der Kavallerie , Freiherr von W range l!"

Was nun folgte, w ar das völlige Gegentheil von alledem, 
was man in  der W elt „gemüthlich" zu nennen pflegt.

Der Hauptmann steckte seine Dienstmiene auf und wurde 
Batteriechef, die Offiziere erhielten kurze Befehle und die jungen 
Leute schickten sich an, das Lokal zu verlassen.

„W er hat äu jo u r von den Bombardieren?" fragte der 
Hauptmann.



„ Ic h  selbst, H err Hauptmann," erwiderte Bombardier Förster 
in  dienstlicher Haltung.

„S o fo r t zum Feldwebel, Bombardier Förster", befahl der 
Hauptmann. „D ie  Avancirten sollen umgehend sich drüben im 
Wachlokal einfinden und meine weiteren Befehle erwarten. D ie 
Herren Offiziere ersuche ich, zugegen zu sein. Himmeldonnerwetter, 
ich verfluchtes Rhinozeros!" D a m it ging er ab und alle übrigen 
Anwesenden stoben auseinander, um den so unerwartet über sie 
gekommenen Dienst anzutreten.

A ls  der vorher durch das Extrapostsignal aufgescheuchte kleine 
Posthalter wieder zurückkehrte, fand derselbe einen gänzlich ver
waisten Stammtisch vor und, wo noch kurz vorher eine fidele 
und nichtsahnende Gesellschaft gesessen hatte, legten halbgeleerte 
Gläser, liegengebliebene Cigarrenstummel und umgeworfene S tühle 
Zeugniß fü r die Vergänglichkeit alles Irdischen ab.

D a rau f schlich auch das Postmännchen, düsterer Ahnung voll, 
daß etwas Außerordentliches passirt sei, still davon und m urm elte: 
„das habe ich m ir gleich gedacht."

„D e r General von Wrangel w ill morgen früh um fün f U hr 
die Batterie inspizieren!"

W ie ein B litz fuhr diese Nachricht unter die Avancirten und 
Mannschaften, denn namentlich die älteren Leute wußten, was 
dies zu bedeuten hatte, da es noch gar nicht so lange her w ar, 
daß derselbe kommandirender General des Armeekorps gewesen 
war. S o  schnell und unerwartet w ar einem Truppentheil wohl 
noch niemals eine Besichtigung über den Hals gekommen und 
jeder, der früher S o lda t gewesen ist, w ird  sich von den Schwierig
keiten eine Vorstellung machen können, welche in dieser Nacht be
siegt werden sollten und mußten. I n  einer Kaserne, wo alles 
beisammen ist, wäre davon keine Rede gewesen, hier aber, wo 
Mannschaften und Pferde in mehr oder weniger zerstreuten und 
engen Bürgerquartieren lagen, fehlte es an jeder Uebersicht und 
die Geschützführer liefen wie die gehetzten Hirsche von einem Ge
höft zum andern, um ihre Leute zu überwachen. D a alles bei 
Licht geschehen mußte, so mußten zunächst Laternen herbeigeschafft 
werden; auf der Montirungskammer wurden die Paradeuniformen 
halb im  Finstern ausgegeben und die Hausthüren im ganzen 
Orte standen keine M inute  still, so daß auch die Einwohner keinen 
Schlaf finden konnten. I n  allen S tällen und auf den Höfen 
wurde beim fahlen Scheine halbblinder Laternen in Nacht und 
Nebel geputzt und „der R itte r m it dem Pferdefuß" muß dabei 
seine helle Freude gehabt haben, denn so viel, wie in dieser Nacht, 
ist wohl selten zusammengeflucht worden.

„Noch harrte im heimlichen Dämmerlicht die W e lt dem 
Morgen entgegen, noch erwachte die Erde vom Schlummer nicht," —  
da rasselte die Batterie über das holprige Pflaster der S ta d t und 
nahm in zwei S ta ffe ln  Aufstellung auf einem Platze vor der 
S tad t, welche unm ittelbar an der Chaussee lag, welche Se. Excellenz 
passiren mußte. Niemand aber war in  Paradestimmung, denn 
Keiner hatte etwas im M agen, Jedem aber waren Kopf und 
Augen schwer, so daß die Mannschaften eher wie eine Leichen- 
bittergesellschaft aussahen, als wie eine frische und thatkräftige 
Feldtruppe.

Anfang Oktober geht die Sonne erst um 6 Uhr a u f; es 
war daher noch ziemlich finster und diese Finsterniß wurde noch 
gesteigert durch einen dicken Nebel, der aus den nahen Wiesen 
aufstieg und sich über die Erde wie eine undurchdringliche Wolken- 
schicht lagerte. Durch diese Wolkenschicht erblickte man von 
weitem nur ganz ungewisse Umrisse von der aufgestellten Batterie 
und die hin- und herreitenden Zugführer glichen fabelhaften L u ft
gespenstern. D er Hauptmann hatte an einer Rampe, welche von 
der Chaussee nach dem Platz führte, Ausstellung genommen, un
weit von diesem befand sich der cku-jour-habende Bombardier 
Förster, dazu bestimmt, Se. Excellenz beim Aussteigen behilflich 
zu sein. Beide fröstelten, und die stillen, ingrimmigen Flüche, 
die der gute Batteriechef leise in sich hineinknurrte, ersetzten weder 
das Morgengebet, noch den Morgenkaffee.

„Haben S ie denn keinen Schnaps?" fragte der Hauptmann 
seinen Aspiranten und wischte sich den nebelnassen, langen Schnurr- 
bart ab.

„N ein, H err Hauptm ann," erwiderte der also Gefragte, „ich 
trinke keinen Schnaps."

„W as, H e rr !"  rief der enttäuschte Chef, „S ie  trinken keinen 
Schnaps, —  sausen S ie etwa bei solchem Wetter Selterwasser?"

„N e in , Herr Hauptm ann," lächelte der verschmitzte Bom bar
dier, „ich trinke dann und wann, wenn durchaus die Nothwendig
keit vorliegt und ich einen habe, einen kleinen Cognac, zur Noth 
einen Allasch, m itunter, in Ausnahmefällen, auch mal einen Be
nediktiner — "

„Hören S ie  auf, H e rr,"  rief der Hauptmann, „S ie  sind im  
Stande, Einen zum Tantalus zu machen. . . . Doch da kommt 
er wahrscheinlich, hören S ie  mal h in ."

I n  der That rollte von der S tad t her ein Wagen heran, 
das Extrapostsignal ertönte, —  der große Augenblick w ar ge
kommen, welcher der zähneklappernden Parademannschaft Erlösung 
bringen sollte.

„Stillgestanden! "  donnerte die Kommandostimme des Haupt
manns zur Batterie herüber, —  ob der Befehl befolgt wurde, 
w ar freilich in  Nacht und Nebel nicht zu erkennen; doch das w ar 
selbstverständlich. Es tra t in  dem Nebelmeer Todtenstille ein und 
wer es nicht wußte, ahnte kaum, daß dort unten eine Königlich 
Preußische Batterie in  Paradestellung stand.

Einen Augenblick darauf war auch der Wagen S r .  Excellenz 
zur Stelle, der Postillon hielt an und der Bombardier Förster 
sprang eilig herzu, um den Schlag aufzumachen.

„Laß  man sein, mein S ohn ," sagte der General sehr freund
lich, „ich bleibe sitzen." Der Bombardier tra t einige Schritte 
zurück und Hauptmann Trost machte seine Meldung und erwartete 
das Weitere.

„S chön, schön, lieber Hauptm ann," sagte der General 
lächelnd, „w a r m ir sehr angenehm, Ih re  werthe Bekanntschaft 
zu erneuern, —  glaube, habe schon früher in S t. die Ehre 
gehabt . . . Bedaure nur, daß S ie sich soviel Umstände gemacht 
haben, . . . wäre wirklich nicht nöthig gewesen, . . .  's ist doch 
eine schöne Sache, so 'ne Kriegsbatterie zu kommandiren, . . . 
scheint ja alles ganz propper zu sein, —  lassen S ie  man rühren, 
—  ich glaube, sie steh'» stille, . . .  's ist freilich bei dem Nebel 
nicht viel zu sehen und ich bedaure, nicht näher 'ran kommen zu 
können, . . . habe aber wirklich keine Zeit, muß den Anschluß 
an den ersten Zug nach B e rlin  erreichen. Lassen S ie  man ein
rücken, . . . werden wohl noch alle nüchtern sein. Vorw ärts, 
Postillon! Adieu, lieber Hauptmann, grüßen S ie  die Herren 
Offiziere von mich."

Der Hauptmann legte die Hand an den Helm und Bom 
bardier Förster bemerkte, wie die bekannte Ader auf seiner S tirn  
mächtig anschwoll; der Postillon schnalzte m it der Zunge und der 
Wagen m it dem General fuhr davon. Bombardier Förster, 
welcher noch immer unweit des Wagenschlages stand und S r . 
Excellenz neugierig anblickte, konnte nur noch hören, wie der 
General zu seinen« Adjutanten heiter lachend sagte: „ Ic h  wette, 
der fragt m ir auch nicht w ieder!"

Hauptmann Trost hatte sich ingrim m ig zur Batterie zurück- 
' begeben, stillschweigend seine schwarze Gainba bestiegen und rie f 

dem Premierlieutenant Gerhard zu :
„Lassen S ie die Batterie einrücken, Herr Lieutenant Gerhard. 

Unr e ilf Uhr ist wie gewöhnlich Appell; sonst hat die Batterie 
heute Ruhe."

D arau f gab er der Gamba die Sporen und sauste davon, 
daß Kies und Funken stoben. I m  Städtchen aber lag noch 
immer alles im tiefsten Schlaf, als die Batterie durch die holprige» 
Straßen rasselte, um auf den an« andern Ende der S tad t gelegenen 
Parkirplatz zurückzukehren. Und als die Bürger ihr Tagewerk 
begannen, singen die Mannschaften der Batterie, Offiziere, Avan- 
cirte und Kanoniere an, von den Strapatzen dieser Nacht- und 
Nel-elparade auszuruhen.

A ls  sich M ittags  die Tischgesellschaft in Neichmann's Hötel 
wieder zusammen fand, gab es selbstverständlich ein großartiges 
Raisonnement über die vergebliche Mühe, die man sich auf Kosten 
der Nachtruhe gemacht hatte, sowie über diese eigenartige Be
sichtigung bei Nacht und Nebel. Namentlich aber war der Haupt- 
mann ganz außer sich und nannte sich, —  ein Lieblingsausdruck 

j von ihm, —  ein Rhinozeros über das andere, daß er durch seine 
j wiederholten, aufdringlichen Fragen die nächste Veranlassung zu 
! dieser eigenartigen „nächtlichen Heerschau" gegeben hatte. E i»
! Frcudenschein leuchtete jedoch über die etivas übernächtigen Gesichter 

der Tischgesellschaft und ein allgemeines „A h "  der Ueberraschung 
entfuhr allen Lippen, als Herr Reichmann, der W irth , m it Hülfe 
des Hausknechts eine riesige Ananas-Bow le hereinschleppte und 
handgerecht neben der Tafel plazirte.

„Herrschaften," sagte der gute Hauptmann, „ich habe mich 
furchtbar geärgert und I h r  jedenfalls nicht m inder; es ist uns 
daher eine gemeinschaftliche K ur nothwendig, um das moralisch- 
physische Gleichgewicht wieder zu erlangen. Ich  bin bei der Ge
schichte der schuldige Theil, denn meine v e r f l .............. Fragen
haben uns diesen Nachtsegen eingerührt, . . .  ich habe mich, da 
S tra fe  sein «nuß, zu dieser Bowle verurtheilt . . . wunderbar ist 
Bacchus Gabe, darum eingeschenkt! Ich  Rhinozeros hätte wissen 
können, daß, wer viel fragt, viel Antworten bekommt . . . Eins 
aber steht nun fest: Den frage ich nichts w ieder!"

, „ J a ,  dasselbe hat S r .  Excellenz auch gesagt," erlaubte sich 
schüchtern Bombardier Förster zu bemerken, indem er den Haupt' 
mann lächelnd ansah.

„W a s  hat er gesagt?" fragte der Hauptmann lachend.
„D e r fragt m ir auch nicht w ieder!" citirte der humoristische 

Bombardier, indem er die S tim m e des Generals täuschend nach' 
ahmte.

„N a  ja ,"  lachte der Hauptmann, „das kann ich m ir denken- 
Solche Scherze liebt die Excellenz über die Maßen und die lieben 
B erliner denken, der alte gute Papa W rangel kann nur den 
Damen Kußhändchen zuwerfen und sich die zudringlichen Junges 
abwehren, —  den sollten sie nur mal nn Dienst kennen lernen- 
Doch nun zu den W affen! S ie , Boinbardier Förster, der Sü 
außer Cognac, Allasch und ausnahmsweise Benediktiner keinen 

i Schnaps trinken, übernehmen das Einschenkeamt Und nun laßt 
uns lustig sein bis in Nacht und Nebel h ine in !"

Mannigfaltiges
t E i n e  z e i t g e i n ä ß e  E r i n n e r u n g  an  den „ A l t e n  

F r i t z " )  bringt der „B ä r "  in  Folgendem: König Friedrich H- 
liebte es, wenn er m it Jemand sprach, eine offene, freie Antuen 
zu erhalten. A ls  er den General Katzler das Gendarmerie - 
giment verlieh, sagte er zu ihm : „M e in  lieber Katzler! 2s*
gebe ihm das Regiment, weil ich Jemanden dabei haben m>w' 
der nicht so galant ist, wie die anderen Offiziere." —  „Es"? 
das ist", erwiederte Katzler, „so haben Eure Majestät sehr glü»' 
lich gewühlt: denn G ott weiß es, daß ich so wenig galant l»»' 
daß ich erst einen Tanzmeister annehmen ,nutzte, ehe ich mich 
B e rlin  zeigen durfte." —  Nachdem der General das Regimes 
einige Ze it geführt hatte, fragte ihn der König einm al: ,,R»»' 
Katzler! W ie ist E r n iit seinen Offizieren zufrieden?" —  „ R E  
g ilt. Euer M ajestä t!" antwortete Katzler. „Aber Herr, eü si»" 
ja fast lauter PetitSm aitres!" w arf Friedrich ein. „D es Nach' 
m ittags vielleicht. Euer Majestät", versetzte der General, „ bei»' 
Exerziren und auf der Parade sind es tüchtige Offiziere: 
übrige geht uns beide nichts an! S ie  thun, was ich befehlt 
und werden, wenn es einmal Ze it sein w ird , gewiß dahin reite»' 
wohin ich sie führe; mehr können S ie  und ich nicht verlange»: 
D ie grade und männliche A ntw ort gefiel dem König zivar; » 
war ihin aber so ungeivohnt, daß er sich darauf kurz umwandte, 
indem er sagte: „N un , morgen werde ich sehen, «vas sie kön»e»- 
Morgen um 10 U hr soll das Regiinent auf dem E xe rz irp lE  
vor in ir  exerziren!" —  An« anderen Tage in  aller Frühe E  
sammelte der General das Ossizierkorps seines Regiments um st« 
und hielt folgende Anrede: „M e ine Herren! Gestern Äbe»^
hat m ir der König gesagt, die Offiziere meines Regiments fiü ' 
sämmtliche PetitmaitreS. Ich  habe ihm geantwortet: I m  Die»' 
thun sie ihre Schuldigkeit und werden sie stets th u n : das übrig 
ginge uns beide nichts an. Ich  hoffe, S ie  werden heute zeige»' 
daß ich die Wahrheit gesagt habe. Sagen S ie  auch Ih re n  Leute , 
daß sie, wenn heute der König dem Exerziren beiwohnt, schlecht"^ 
dings nicht thun sollen, wie wenn der König zugegen wäre. 
sollen nur auf mich und mein Kommando hören!" Der 
erschien früher auf dein Platze, als das Regiment eintraf, »» 
suchte es dadurch in Verlegenheit zu bringen, daß er anfing, uve 
das lange Ausbleiben zu schelten, wobei ihm die Worte unte„ 
liefen: „D ie  Herren haben gewiß noch nicht ausgefchlafe»-
Ruhig legte hierauf der General dein Pferde die Zügel auf » 
H als, zog m it der einen Hand die Uhr, m it der andere» " 
Schreibtafet hervor und sagte: „Sehen Euer M ajestät! H ier z u  
die gestern gegebene Ordre, und so viel ist's an der Z e it: w ir  hätte» 
also gut noch 10 M inuten schlafen können." —  Der König mau» 
ein verdrießlich-freundliches Gesicht und befahl, das Regime» 
solle in Zügen abmarschiren, dicht vor ihm Eskadrons forirure 
rc. und redete immer in das Regiment hinein, um es in U - 
ordnung zu bringen. Nach beendigtem Exerzieren sagte Friedn«,- 
„D a s  Regiment hat unvergleichlich geritten, mein lieber Katzler-
—  „D a s  kann ich eben nicht sagen," entgegnete der Gener»',, 
„die Eskadron des Obersten Golz ließ sich irre machen." ^  
„D a ran  ivar ich schuld," begütigte der König lächelnd, „neh>»' 
E r es nur nicht übe l!" „E i,  da hätten die Leute wenigstens I 
klug sein sollen, sich nicht daran zu kehren," versetzte Katzler ^  
„beim Exerziren und in der Kirche muß immer nur einer spreche» -
—  Der König verschluckte die P ille  und bezeugte ihm nochns»^ 
seine Zufriedenheit. Um aber doch etwas zu tadeln, >»e>» 
Friedrich, die Hüte wären nicht gut gestutzt. D a  lächelte KaM  
und sagte: Geben m ir Majestät nur einen P robehu t! E in H» 
is t^e ich ter^zustu tzen^a ls^e in^Ko^

.4ür die Redaktion verantwortlich: Paul DomvrowSki m Lborn^

Empfehle meine in  e ig e n e r  W e rk s ta t t  gearbeiteten

>v l l80 llIo « Ittt1l ! I1u !8<IniI>0 ,
weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Rennthierleder;

sowie

Kklnllleillek linll KMeÄtre
in Ziegen-, Kalb-, W ild - und Rennthierleder. "W E  

L s s tv U llllß o ll nach Maaß werden s o fo r t ausgeführt, wie 
auch das V ü ,8 vd o v  und k ä rd o ll der Handschuhe gut und schnell.

Hochachtungsvoll

f. stlonrol
Kandschuhmacher u. ZSandagist,

V d o ra , L u tto rs tra s s o  145.

Sirkenbalsamseise
von B e r g m a n n k C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartige Composition die e in z ig e  
m e d iz in is c h e  E e ise» welche s n l n i - t  
alle H a u tu n r e in l ic h k e it e n .  M i t 
esser» F in n e n .  N ö th e  d e s  G e 
s ich ts  u n d  d e r  H ä n d e  beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is  u Stück 30 und 50 P f. bei 
Lckolk I-os t2 .

Künstliobo Likns
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei

I L .  G m n le s L v L ,  D e n tis t»
Neustädt. M arkt neben der Apotheke.

l i o o I iV u I i t io t t
in

k s t t l v v o
bei

S ta tio n  der Weichselstädtebahn, 
über circa

5V Stück 1 Jahr 4 Mon. alte 
R a m b o u i l l e t - R a m m  w o l l -  

k ö e k e

am 28. August cr..
M i t t a g s  3  U h r .

Verzeichnisse am Auktionstage.
Bei rechtzeitiger Anmeldung Wagen 

auf Bahnhof K o r n a t o i v o .

H. v. kvltonstern.
billig, baar oäor Katen.

> ritdiMVolaonslLllkor LorUaUV.

H  Wohnung, I I .  Etage, v. 1. Oktober, 
^  und I kl. Wohnung von sofort zu 
vermiethen.

8. ö lllm , Culmerstr. 308.
^ r . G e r b e r f t r .  2 8 6  ist die l.E tage 
'  v. I . Oktober z. v. N . Lvluvlckt.
M M M E W

LebW üiliililliA lt
W W M  garantirt rein A M D  

empfiehlt billigst
V .  « v i- k » « .  Miiier,

W  o hnung zu verm. Schuhniachersttt,

I

l l n t o r  ^ I 1 t ; r j i ü 6 ! i8 t o m  k r o t o k t o -  

ra to  8. U .  cl. u. K ö n ig s
unä unter äein

M i '6 N p lÄ 8 i6 iu m  8 .  L .  L .  I l o l w i t

ct68 L lO N p r i i i2 6 t i .

6 r r 0 8 8 6  ^ U d i 1 g . N I U 8 -  

s L u U 8 t U U 8 8 t 6 l 1 U U A 8 -

Lotterie
verunstaltet von äer LoniZI. ^kaäernie 
äer Lünste xu Berlin.

2lodrillß am 15. 8optomdor or. unä 
kolßolläo VLßo.

OriSinal-Boose a 1 Nark, auk 10 Boose 
ein kreiloos (aueli Ze^en 6oupons oäerj 
Briefmarken), emxüeklt unä versendet

vskl sseintre
Alleiniges Gknersl-Dedit und Hnupt-Lollectiin:

v ro s s o  ckodLvlltsstr. 4. 
L a s s e  a  1 M k .  s in d  auch zu

Keelini-Nm.

10 L 
20 ä 
20 L 
30 L 
35 ä 
50 L 
90 ä 

100 ä 
100 ä 
200 ä 
800 ä 

IOOOÜ 
1200  ä

1 L 30000  ̂
1 ä 20000 
1 L 15000 
1 ä 10000 
3 ä 5 000 

2 000 
1000 

600

ZOOOOifi- 
20000 „  
15 000 „
10 000 ,i
15000 
20 000 "  
20000 „  
12000 
12000 „
10 500 
10000 ,, 
13 500 "  
12000 „
I O000 i, 
8 000 „ 

16000 
10000 „  
6000

___________________5 0 0 0 0 .'.,
28 662 i .> V .v .3 0 0 0 tM  >

400 - 
300 
200 
150 
120 
100 
40 
20 
10 
5

25000  6lev.

h a b e n  b e i 0 . v o m d r o v s k l- l 'd o r o .

Druck und Verlag von C D o m b r o w s k i  in Thorn


